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Inklusive Diagnostik im Dialog (InDiD): Entwicklung und Evaluierung eines
Qualifizierungsprogramms fiir multitprofessionelle Teams zur Unterstiitzung
schulischer Inklusion (nicht nur) im Forderschwerpunkt Emotionale und Soziale

Entwicklung

Das deutsche Schulsystem erlebt durch den Ausbau inklusiver Schulen einen
grundlegenden Wandel, gleichzeitig jedoch in keiner Weise einen Riickgang an
Schiler*innen mit sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf. Insbesondere
Schiiler*innen mit dem Férderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung (FSP-
ESE) stellen dabei die Akteur*innen in inklusiven Schulkontexten vor grof3e
Herausforderungen. Besonders besorgniserregend ist auch, dass soziale
Ausgrenzung, AulRenseiterpositionen, negative Einstellung der Mitschiiler*innen sowie
eine geringe soziale Akzeptanz dieser Schiiler*innen zu beobachten ist (Amrhein &
Badstieber, 2021). Der Entwicklung einer inklusionskompetenten Diagnostik und
Forderung der emotionalen und sozialen Entwicklung der Kinder und Jugendlichen

kommt demnach ein herausgehobener Stellenwert zu.

Vor dem Hintergrund, dass laut der Kultusministerkonferenz 2014 vor allem auch im
Forderschwerpunkt ESE zunehmend eine inklusive Beschulung stattfinden soll und
zeitgleich eine steigende Zahl von Kindern mit attestiertem Forderbedarf zu
beobachten ist, ist ein professionelles und wissenschaftlich fundiertes Handeln der

Akteur*innen zentral.

Das Forschungsprojekt InDiD hat zum Ziel, in einer engen Partnerschaft zwischen
Wissenschaft und schulischer Praxis neue Wege in der Diagnostik und im Umgang mit
sogenannten ,Verhaltensstorungen” zu entwickeln. Das Projekt mochte dabei durch
eine starkere wissenschaftliche Fundierung professionellen Diagnostizierens zu
einer Harmonisierung  zwischen der bestehenden schulischen Praxisim
Forderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung und den durch die UN-BRK
(2006) formulierten inklusionspadagogischen Anforderungen beitragen. Ziel ist eine
nachhaltige Weiterentwicklung der Praxis und des wissenschaftlichen Diskurses zum

Nutzen der Adressat*innen von Bildungsforschung — der Schiler*innen und der
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multiprofessionellen Schulteams. Hierflir wird mit den Praxispartner*innen in

Professional Learning Networks zusammengearbeitet (Brown & Poortman, 2017).

Das Forschungsprojekt kniipft dabei an zwei zentrale Vorarbeiten an, verbindet und
erweitert sie: Erstens an das innovative Konzept ,Diagnostizieren im Dialog” (Jansen
& Meyer, 2016), welches im Rahmen des NRW GroBprojekts ,Vielfalt Fordern”
erarbeitet wurde. Dieses diagnostische Prozessmodell er6ffnet multiprofessionellen
Teams die Moglichkeit, gemeinsam einen dialogischen, hypothesengeleiteten
Qualitatskreislauf zu durchlaufen und hilft dabei zu vermeiden, dass durch subjektive

Theoriebildung exkludierende Fehlurteile entstehen.

Zweitens knipft InDID an das vom BMBF geforderte interdisziplindre Projekt RAISE
(Restorative Approaches in  School Environments) an, bei welchem der
inklusionspadagogische Forderansatz (Restorative Practice Approach) im Umgang
mit Schiler*innen im FSP-ESE entwickelt wurde. Die Bearbeitung dieses Ansatzes in
Bezug auf diagnostische Prozesse ist Aufgabe von InDiD. Durch die
Zusammenfihrung beider Projekte ergibt sich die Chance zur Weiterentwicklung einer

verstehenden Diagnostik und zu neuen Wegen im Umgang mit Verhalten in der Schule.
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Ausgangslage & theoretische Bezugspunkte ®/
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Steigende Attestierung von Forderbedarfen im Bereich ESE (Textor & Boger,
2020; Monitoring-Stelle UN-BRK, 2017)

GroRer Leidensdruck bei Lehrer*innen und Schiiler*innen

Umgang mit FSP ESE als ,Nagelprobe” schulischer Inklusion (Stein & Miiller,
2017)

Kritik an individualisierender Zuschreibung von ,Verhaltensstérungen”
(Stérmer, 2013)

Exklusion der allgemeinpaddagogischen Aufgabe im Bereich ESE (Boger,
2018)

Zielsetzung

Entlastung der multiprofessionellen Schulteams und der Schiiler*innen
Starkere wissenschaftliche Fundierung professionellen Diagnostizierens

Inklusionspadagogische Wendung der Diagnostik im Forderschwerpunkt
ESE

Verknipfung einer verstehenden Diagnostik mit einem
beziehungsbasierten Umgang mit problematisiertem Verhalten von
Schiiler*innen

3 Saulen des Projektes

X/
L X4
X/

L X4

X/
L X4

Wir

Theorie:  Erarbeitung  theoretischer  Grundlagen, Input  fir
multiprofessionelle Schulteams

Empirie: Qualitative Forschung - Lehrer*innen- &
Schiler*innenperspektive

Praxis: Begleitung der Praxis durch Fallbesprechungen und Reflexionen

freuen uns auf den Austausch und den gemeinsamen

Professionalisierungsprozess mit Ihnen/Euch.

Das InDiD-Team: Bettina Amrhein, Benjamin Badstieber, Mareike Miiller-Cleve,

Cathrin Reisenauer & Malte Thiede
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Vorwort
Das Projekt /nklusive Diagnostik im Dialog auf den Punkt gebracht

Ordnerstruktur

Piktogramme -Ubersicht

1 Modul 1
1.1 Input Prasentation & eigene Notizen
1.2 Handouts Tools, Reflexionsanlasse, Beispiele

1.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 7. Februar 2023
1.4 Vertiefende Texte

2 Modul 2
2.1 Input Prasentation & eigene Notizen
2.2 Handouts Tools, Reflexionsanladsse, Beispiele

2.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 28. Marz 2023
2.4 Vertiefende Texte

3 Modul 3
3.1 Input Prasentation & eigene Notizen
3.2 Handouts Tools, Reflexionsanlasse, Beispiele

3.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 16. Mai 2023
3.4 Vertiefende Texte

4 Vernetzungstreffen
4.1 Vernetzungstreffen 1 Prasentationen & eigene Notizen
4.2 Vernetzungstreffen 2 Prasentationen & eigene Notizen
5 Grundlagen
5.1 Bedirfnisse

5.2 Gefihle
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fur verschiedene Phasen des gemeinsamen Arbeitens
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Aufgabe /

Austausch ".

*

Beispiel @
Auf den @/&

Punkt
gebracht

Ubung




ive
ik

1agnos

im Dialog

inklus
D

inDil)

3 Modul 3
3.1 Input

Noti

Prasentation & eigene

izen

il

N

R

LA

S\
. 2 L%

H®)

o
@
2,
@
v,
=)
[=)

W
(]
(7]
w

g
&
£
g

*®



+-- erst, wenn es gelingt, die subjektive Dynamik zu
erkennen bzw. zu ,lesen”, aus welcher sich im
konkreten Fall die Konsistenz von Denken, Fiihlen und
Handeln ,speist”, [kann] es méglich werden,
anschlussfahige Transformationsprozesse zu initiieren

oder produktiv zu begleiten.”
Arnold, 2019

.Der Benefit einer bzw. eines jeden ist, dass
Verstehen milde und nachsichtig macht. Zorn
und Wut, aus Unverstandnis und Hilflosigkeit

aufflammend, erschweren nicht nur

Schiilerinnen und Schiilern den Alltag. Auch

padagogisches Personal fiihlt sich

ausgebrannt, erschopft, hilflos, unwirksam.”
Schiermeyer-Reichel, 2022, S. 333f




X3

» Ziehe eine Karte einer Gefiihlsfamilie.

B3

» Uberlege dir dazu passende
+ Gedanken

< Korpergefiihl

< Gefiihle

X3

% Driicke die Emotion nonverbal aus und suche die Person mit der gleichen Emotion.

X3

% Tauscht euch lber Gedanken, Kérpergefiihl und Gefiihle zu eurer Emotion aus. Erfindet
eine ganz kurze Geschichte, die ihr nonverbal vorspielen konnt, wann dieser Affekt
gezeigt wird.

Wir werden

o

» das Zusammenspiel von traumatisierter Kinder & Jugendlicher
kennenlernen

als fir Identitatsentwicklung, Verhalten & Lernen diskutieren

0,
Q

% einen Leitfaden fiir diagnostische kollegiale besprechen
% in 2 verschiedenen Settings Fallbesprechungen

< Unsere flir eine verstehende Diagnostik schulen:

% Gesprache fiihren

% Wiedergutmachende (restorative) Praktiken als pddagogische Ideen kennenlernen
% Uns Verhaltensfallen vor Augen fiihren
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begegnet werden kann, ohne

@aden zu nehmen. / \

G:herstellung von inneren\ @ychohygiene ist in jedem Beh

Ressourcen, die als Basisqualititen wichtig, aber ,besonders dort, wo
vorhanden sein miissen, um Menschen ihr eigenes
kérperlich und psychisch so gesund professionelles Werkzeug sind, wird
zu bleiben, dass den Anforderungen sie  jedoch  zur  absoluten

und Belastungen des Berufsalltags Notwendigkeit.”

/

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 195f.

Vier Bereiche der Ressourcen und Basisqualitaten

< die Psychohygiene [der \

Affektregulation und Selbstberuhigung
zum Schutz vor tiberflutenden
Emotionen

G fahigkeit
enusSIShigrer Diese Fahigkeiten

sind relevant fir

Fahigkeit der Selbstannahme
(Positives Selbstbild)

Erleben von Kontrolle und
Steuerungsmaglichkeiten
(Selbstwirksamkeit)

2,
o3

.
<

\ Sekundartraumatisierung /

padagogischen Fachkréfte]
(z. B. als Schutzfaktoren vor

Extrembelastungen)
die Stabilisierung
traumatisierter

Schiiler*innen

den Schutz vor

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 196




Stabilisierung traumatisierter Klient*innen

Traumatische Lebensereignisse und (berdauernde traumatische Lebensbedingungen greifen das
Fundament dieser Basisqualitaten an.

% Fir die Stabilisierung traumatisierter Klient*innen muss dieses Fundament wieder aufgebaut
werden.

Selbstfiirsorge Padagogischer Fachkrafte

« Fir die professionelle Selbstfiirsorge ist es wichtig das Fundament gar nicht erst bréckeln zu
lassen, da es die wichtigste Ressource im Schutz vor Sekundéarer
Traumatisierung/Extrembelastungen darstellt.

Selbstfiirsorge sollte demnach fester Bestandteil der beruflichen Identitit werden,

um auch handlungsfihig und niitzlich [im Kontakt mit Schiiler*innen] zu sein und zu bleiben.
Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 196f.

% Ubungen zur Pflege bzw. dem Aufbau der Basisqualitaten kdnnen helfen, achtsam und
selbstfiirsorglich mit der eigenen Person umzugehen.

% Die Ubungen eignen sich fiir die Stabilisierungsarbeit mit traumatisierten Schiiler*innen als auch
fiir die Forderung der Psychohygiene der padagogischen Fachkréfte.

% Die Ubungen richten sich auf die Erarbeitung von Ressourcen & positive Empfindungen, denn:

»Selten jedoch entsteht Heilung aus der ausschlieBlichen Konzentration auf das Leiden,
sondern viel eher durch die Aktivierung von Vorstellungen und Handlungen,

die den Bereichen der Liebe und der Freude entspringen.”
Reddemann, 2007, S. 16

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 197




% Worlber habe ich mich diese Woche in der Schule bereits gefreut?

+ Wofir konnte ich in den letzten Tagen ?

% Wer hat diese Woche in der Schule ?

% Wer hat in dieser Woche in der Schule ?
Vier Bereiche der Ressourcen und Basisqualitaten

1. Affektregulation und Selbstberuhigung
zum Schutz vor iberflutenden Emotionen

2. Genussfahigkeit

3. Fahigkeit der Selbstannahme
(Positives Selbstbild)

4. Erleben von Kontrolle und
Steuerungsmoglichkeiten
(Selbstwirksamkeit)

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 196




... durch Mentalisieren & Innehalten

Mentalisierungsfahigkeit hilft dabei

< sich als ein eigenes Selbst wahrzunehmen und kritisch betrachten zu kdnnen; in sein Inneres zu schauen

und unterschiedliche Gefiihle erkennen zu kénnen.

< auf die eigenen Bediirfnisse, Gefiihle, Selbstwertgefiihl selbst steuernd Einfluss nehmen zu kénnen.

« das seelische Gleichgewicht in Konflikten durch eigene Schutz- und Abwehrmechanismen aufrecht zu

erhalten.

Du kannst Erregung reduzieren, indem du dich aus der Situation zuriickziehst, bis zehn zahlst oder dich

anderweitig ablenken. (Prinzip des Innehaltens)

Quelle: Bauer & Pfeifer-Voigt, 2012, S. 66 f.; Hutsebaut et al., 2021, S. 123.

Die Fahigkeit, Genuss zu empfinden, ist
eng mit Wohlbefinden und psychischer
Gesundheit verbunden. Daher ist es fiir
die aktive Selbstfiirsorge wichtig, sie zu
pflegen und zu trainieren.

Ubung ,Erbsen in der Tasche schult die
Achtsamkeit alltaglicher Genusserleben.
Genussmomente werden dadurch eher und
intensiver wahrgenommen.

Weitere Ubungsmaoglichkeit: Fiihren eines
Genusstagebuchs.

ﬁeck morgens 10 Kichererbsen/Kieselsteine in die Iih

Hosentasche.
Immer wenn du im Laufe des Tages einen
Genussmoment erlebst — sei es, dass du etwas

Angenehmes riechst, horst, siehst schmeckst oder
tastest oder auch, dass du einer angenehmen Aktivitat
nachgehst oder eine positive Emotion empfindest -
packst du eine der Kichererbsen/Kieselsteine von der
linken in die rechte Hosentasche.

Am Abend schaust du in deine rechte Tasche, zahlst die

darin befindlichen Kichererbsen und versuchst dich
daran zu erinnern, wofiir jede einzelne steht. Lass dabei

den bereits erlebten Genussmoment erneut so préasent
wambglich werden. J

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 200




Positive Selbstbilder und Selbstwirksamkeitsiiberzeugungen kénnen Intrapersonale  Soziale

(weiter-)entwickelt werden, indem der Fokus auf Ressourcen gelegt | Ressourcen Ressourcen
wird Fahigkeiten Soziale Netzwerke
# Ressourcen sollten sichtbar gemacht und vergegenwartigt werden, " ertigkeiten git?:;?g:if(:he

da sie als Kraftquellen und Handlungsgrundlagen dienen kdnnen e e

< Kraftquellen/Ressourcen, die helfen einen Menschen schnell in  |nteressen
einen positiven Zustand zu versetzen sind positive Anker Gedanken und

Erfah
% ErschlieBung positiver Anker ermdglicht die Nutzung von dinhhitat

Ressourcen fiir die Aktivierung oder Stabilisierung von positiven
Geflihlen und Zusténden (Selbstwirksamkeit)

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 101; S. 110

% Ressourcenkarten erstellen, die die eigenen Kraftquellen und Kompetenzen sichtbar
machen

< Analyse des (in)formellen Unterstiitzungsnetzwerkes mit z. B. Netzwerkkarten

% Entwickeln von Methoden zur Priorisierung, Konkretisierung und Verfolgung
selbstgesteckter Ziele

Ubung: Lobtagebuch fiihren

Durch die regelmaRige Frage an sich selbst, wofiir man sich am Ende des Tages loben
kann, kann der ,innere Kritiker” reduziert und die ,inneren Verbiindeten” gestarkt werden. Es
ist wichtig, nicht nur berufliche Leistungen zu loben, sondern auch andere Aspekte zu

wirdigen (z. B. Work-Life-Balance).
Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 202 f.




Ressourcen sichtbar machen

Diamentenfahigkeit

Diamanten sind das harteste Mineral und
bilden sich unter hohem Druck und starker

Temperatur.

Als Diamantenféhigkeit kann man also die
Kompetenzen eines Menschen bezeichnen,
die

schweren Bedingungen entstanden sind.

in seinem Leben unter besonders

inDID

In welchen Situationen in [der Klasse] hast du viel Druck
und Gegenkraft gespiirt?

Wie hast du standgehalten?
Welche Stéarken hast du gezeigt?
Was hast du besonders intensiv dabei erfahren?

Was hast du aus dieser Situation an tiefem Wissen und
Kompetenzen mitgenommen?

Wie flieRt diese Erfahrung in dein Leben ein?

Welche vielleicht wertvolle ,Diamantenfahigkeit’ niitzt dir
heute manchmal?

Quelle: KindI-Beilfuss, 2008, zit. n. Scherwath & Friedrich, 2016, S. 109 f.

Taxonomie der Ressourcen von Kindern
nimmt die Starken des Kindes in den Blickpunkt

Ressourcen

Faig Ferigke

Intelligenz
Kreativitat
Motorische
Fertigkeiten
Technische
Fertigkeiten

Physische

Attraktivitat
Statusattraktivitat
Personlichkeits-
attraktivitat

Bewaltigungs-

ressourcen

inDID

Verwandte
Familie

Weitere
Bezugspersonen

Hochpréferierte
Objekte
Hochpréferierte
Tatigkeiten

Quelle: Baumann et al.,, 2021, S.107.




,Die Schonheit in einem Menschen zu sehen ist dann am
notigsten, wenn er auf eine Weise kommuniziert, die es am

schwierigsten macht, sie zu sehen.”
M. B. Rosenberg

Das Wissen um die Fahigkeit und die
Bereitschaft der Kolleg*innen, ﬁgangsfragen fiir Teambesprechungen \

*,

» empathisch zuzuhoren,

R

2Wofiir konnte ich mich in den letzten Tagen

e

» die eigene Sichtweise riickzumelden,

ou
% auf Wunsch Rat zu geben loben?
% oder auch tatkraftig einander etwas »Wer hat mich diese Woche unterstiitzt?"
abzunehmen, ,Woriiber habe ich mich diese Woche bereits
ist eine groRRe gesundheitsfordernde Ressource gefreut?”

im Umgang mit der taglichen Arbeitsbelastung. ) )
»Was habe ich diese Woche genossen?”

Aber: Im Sinne der Selbstfiirsorge eines jedes
Teammitgliedes ist auch hier ein achtsamer

Umgang mit diesen Ressourcen wichtig. Es gilt:
Jeder gibt nur so viel, wie es ihm gut tut!

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 204 f.




»Nichts von dem, was wir tun und konnen, miissen wir
grundsatzlich aus unserem Handlungsrepertoire
streichen. Es geht einzig und allein darum, dass wir die
Entscheidungsmacht dariiber gewinnen, wann wir
welche unserer Kompetenzen einsetzen mochten, statt
Ausfiihrende eines automatisierten Handlungsreflexes
zu sein.”

Scherwath & Friedrich, 2016, S. 108

»Mensch sein heif}t ja niemals, nun einmal so und nicht
anders sein miissen
— Mensch sein hei3t immer, immer auch anders

werden konnen."
Viktor Frank, 2007




+ sind u. a. das Resultat diagnostischer Prozesse

% haben einen ,erhebliche[n] Einfluss auf die Lernentwicklung von
Schilern” (Lipowsky, 2006, S. 64)

% Bergen Potenzial, aber auch ,gewisse Riskanz fur die Schilerlnnen”

(Helsper, 2000, S. 152)

% haben einen Einfluss auf Identitatsentwicklung & Bildungskarrieren

(Buchner, 2017; Gerhartz-Reiter, 2017; Pfahl, 2011; Reisenauer & UlseBR-Schurda, 2018)

+¢ Diskurse als ,Ordnungen des Denkbaren und Sagbaren®, die
»Systematisch die Gegenstande bilden, liber die sie sprechen”

(Foucault, 1969, S. 74, zit. n. Reckwitz, 2010, S. 26)

% performativen Kraft von Sprache & Wirkmachtigkeit von Diskursen
» Macht die Wirklichkeit und damit auch das Subjekt konstruiert

(Bublitz, 2013; Butler, 2001)

% ,[..] Identitat [wird] gerade performativ durch [..] <AuBerungen>
konstituiert, die angeblich ihr Resultat sind” @uter, 1991, 5. 49)




/,,hat auch von sich aus immer einen relativ persénlichen Draht gesucht

sie schon immer relativ bedacht drauf zu schauen [...] kann sie uns irgendwo

bisschen unterstiitzen [..] da hat es dann eben schon oft so die Moglichkeit
gegeben [..] auch mal das persénliche Gespréch zu suchen und speziell mit ihr

hab ich dann schon zwischendurch eben auch einmal iiber die Situation mit
meiner Mutter gesprochen [...] sie hat dann schon eben versucht mir zu helfen” ...

,da wiirde ich sagen speziell sie hat mich sicher &hm geprégt”

L] war\ /,,Ies ich mir den Zettel durch [...] kommm

der Lehrer auf einmal daher [..] ich hab
alles ihm zu verdanken weiBt schon [..]
sagt der zu mir Erkan schau ist eine
super Lehrstelle wenns dich bewerben
magst druck ich dir die
Bewerbungsunterlagen aus sag ich ja
warum nicht hat er mir sie ausgedruckt”

;\/ —

/,,dass ich so um elf wieder heimgegangen bin [...]\
dass ich nie einen ganzen Tag gemacht hab und die
Lehrer wenn ich hineingegangen bin haben
eigentlich nie irgendwas gesagt wegen einer
Entschuldigung oder irgendwas oder Anrufe weil3
ich nicht die hats gar nicht interessiert ob ich da bin
oder nicht ja und dann [..] bin ich gar nicht mehr

/ %Z- 45it)

JLehrer, da wo man wirklich denkt die sind [..] zentrale Personh
meines Lebens die fordern mich so gut es geht und die geben
mir auch Hinweise [...] zur Bildungslaufbahn, zum Lernprozess

den man zu Hause nicht kriegt” ... ,also wenn die wenn die
Lehrer sozusagen nicht gewesen waren [..] dann ware ich
vielleicht nicht studieren gegangen [...] wenn die Lehrer einen
jetzt nicht gar so motivieren dass man [..] studiert oder nicht [...]
auf eine hohere Schule gewechselt und so weiter also mit dem

\ hingegangen” (111, 167ff.)
\/—/ ﬂzu tun” (11, Z. 338ff) /

Als wer

L Von wem

L Vor wem

LD Fiir was




«» ein identitatsstiftendes und/oder transformierendes Geschehen
+ Bestatigung und Versagung
«» die Triade:

<+ vor den Mitschiiler*innen und Mitschiilern

% eingebettet in gesellschaftlicher und kulturelle Diskurse, Normen & Machtgefiige
% ein machtvolles Geschehen — Riskanz & Potenzial

+ nicht primar intentional, sondern in padagogisches Handeln eingebettet

Quelle: Reisenauer & Ulsers-Schurda, 2017

B3

» Aktives Zuhoren

B3

» Ich-Botschaften

o

% Interesse (systemische & l6sungsfokussierte Fragen)

D3

» Gewaltfreie Kommunikation (Beobachtung — Gefiihl — Bedirfnis — Bitte)

Ich spreche Schiiler*innen an als autonome, fahige Subjekte, die sich — so wie ich auch — aus ihrer

eigenen Systemlogik so verhalten, wie sie sich verhalten.

Ich achte auf Empathie — Echtheit/Kongruenz - unbedingte Wertschatzung (rogers, 2019).

Mentalisieren hilft mir dabei.




+ Grundidee: beziehungsforderlicher Umgang und Aufarbeitung von Konflikten

auc h n d er SC h u Ie (Hendry, 2009; The Restorative Practices Development Team, 2003)

« Nicht der Regelbruch und daraus resultierende Sanktionen stehen im Fokus

% Hauptfokus: durch Konflikte ausgeldstes und in Konflikten ausgedriicktes ,Leid"
lindern und belastete Beziehungen verbessern im Gegensatz zu strafenden

MaRnahmen (z. B. Nachsitzen, Zusatzaufgaben)

+ Was ist passiert?
+ Wie hast du dich gefiihlt?

Fakten
* Wer ist betroffen?
Konse- Wie sind sie betroffen?
quenzen - Vi€ fahlst du dich jetzt?

+ Wie kann der Schaden repariert werden?
Zukunft? ° Was konnen wir tun, um das das nachste Mal zu vermeiden?




»Man ist nicht erst jemand, der dann auf

andere stot, sondern man wird erst jemand

durch andere und von anderen her — ohne

dass man deswegen vorher niemand war."

Balzer & Ricken, 2010, S. 63

Qualifikation

Sozialisation

Subjektwerdung

KONNEN

Menschen mit
Wissen, Fahigkeiten
und Haltungen
beféahigen, um
gesellschaftlich
erforderliche
Aufgaben zu erfiillen

TEILHABEN

Einfiihrung von
,Neulingen“ in eine
bestehende Ordnung
demokratische Werte
leben

SEIN

Bewusstheit liber die
eigene
Wirkmachtigkeit &
menschliche
Handlungsfahigkeit —
Freiheit, der Mensch
zu werden, der man
sein kann

Quelle: Biesta, 2010, S. 206




inDiID

.Padagogisch fruchtbar ist nicht die padagogische

Absicht, sondern die padagogische Begegnung.”
Martin Buber, 1995, S.71

Ruckschau & Vertielung
\erstehende Diagnostik




Orientierungsrahmen inDiD

« Stufe 1

/ein i bekommt Stress. STOP.

Stufe 2

tuationen wiederholen sich in dhnlicher Form, eine schnelle

. | 6sung kann nicht
gefunden werden. STOPP

Stufe 3

Situationen beschéftigen mich gedanklich au
sherige Angebote f

ch der Stunde, Leidensdruck steigt

hren nicht zu Entlastung (,Hoffentlich nicht wieder”) STOPP

Multiperspektivische Diagnostik

in der kollegialen Falloesprechung




Kollegiale Fallberatung stellt eine Methode dar, die die
schutzende und entlastende Wirkung kollegialer
Beziehungen systematisch nutzt sowie ein
differenziertes und sorgfaltiges Reflektieren iiber

(Beziehungs-) Prozesse ermdoglicht.
Meilner et al., 2019

Professionali-
sierungs-
instrument

Entlastungs-
instrument

Qualifizierungs-

instrument

* Forderung von Reflexions- und Problemlésekompetenzen (reflexiver Habitus)
* Perspektiverweiterung und Forderung der Perspektivwechselfahigkeit

* Fachlicher Austausch und Ermoglichung stellvertretenden Lernens

* Beanspruchungsreduktion durch die Bewaltigung beruflicher Praxisprobleme

Entwicklung von Handlungsalternativen

* Verringerung des subjektiv erlebten Problemdrucks durch Anteilnahme und solidarischer Riickmeldungen

¢ Auf- und Ausbau von Beratungskompetenzen

Forderung sozialer Kompetenzen

* Auf-und Ausbau der Mentalisierungskompetenz

Quelle: MeiRner & Greiner, 2021, S. 649




% Schul- und Teamstrukturen, die eine % GruppengroBe zwischen 5 und 10

multiprofessionelle o
. - + Kollegialitat
Zusammenarbeit ermoglichen und

bestenfalls fordern % Tatigkeit in einem ahnlichen

< Wahrnehmung des Arbeitsplatzes Arbeitsumfeld, auf einer dhnlichen
als ,Sicheren Ort* hierarchischen Ebene

% Einhaltung des Ablaufplans % Gleichberechtigung und

Gleichrangigkeit

Rollen
+¢+ werden bei jedem Sitzungsbeginn nach Bedarf/Dringlichkeit im Team verteilt

+¢ geben spezifische Aufgaben, Funktionen, Interaktionsweise und Kommunikationsregeln

vor

» Wechselseitigkeit wirkt Asymmetrie der Rollen Beratender vs. Beratende entgegen

Feste Rollen: Fallgeberin, Gruppe, Moderatorin (Gruppenleitung)

Optionale Rollen: Beobachterln, Protokollantin




ﬁie Entwicklung der Beratung auf N

Beratungsziel »Fallverstehen einschliel3lich
einer Sach- und Selbstklarung« hin ist [...] nicht
als Vorgehen
geschlossenen  Frage-Antwort-System  zu
verstehen, bei dem die Berater auf das in der
Fallerzahlung dargestellte Problem antworten,
sondern folgt dialogisch Prinzip
»Darstellung einer Sichtweise« in Form der
Fallprasentation »Hinzugabe  neuer

Perspektiven« durch die Riickmeldungen der
Fallberater.”

lineares in  Form eines

dem

KDie »Richtigkeit« einer Riickmeldung, ei@

Statements, Hypothese nicht
die Vielfalt

Mehrdimensionalitédt. Da jede Rickmeldung

einer ist

relevant, sondern und

die Komplexitat der Situation nur teilweise

erklart, sind viele unterschiedliche

Riickmeldungen hilfreich.”

/

Quelle: Rimmasch, 2015, S. 322, S. 334

\_

Schritte Teilschritte
1. Vorlauf Rollenverteilung & gemeinsam starten
2. Fallbesprechung < Fallbeschreibung

¢ Fallinterpretation

3. Fallbearbeitung — Diagnostik < Reflexion
< Theoretische Rekonstruktion

X3

-

4. Fallbearbeitung -
Folgerungen/ Handlungsschritte

R
<

R
<

X3

-

5. Fallevaluation -
Riickkopplung

6. Abschluss Sharing & Reflexion

%+ Rilckmeldung/ Hinzugabe neuer Perspektiven

 Mentalisierende Handlungsableitung

» Zusammenflihrung der Perspektiven

Folgerungen ableiten & Handlungsschritte konkretisieren
Gegeniberstellung der Situationsverhéltnisse
Prézisierung der Handlungsschritte

Gegenliberstellung der Handlungsschritte

Rollen:

% Fallgeber*in

% Sitzungsleitung

< Kollegiale Gruppe
(als professionelle
Ressource)




Anwendung - Info

Je nach Ziele und zur Verfiigung stehender Zeit sind unterschiedliche
Ablaufmdglichkeiten denkbar:

Ziel Schritte

Ich bin sehr belastet und brauche auch personliche 1-2-6
Unterstitzung

Ich will mal hauptsachlich auf das Kind schauen 1-345-6
Ich will den ganzen Ablauf alles

+ Bildet Gruppen zu 5 -7 Personen aus unterschiedlichen
Schulen/Schultypen

+ Bestimmt die Rollen: Fallgeber*in, Sitzungsleitung, ....
+ Hilfestellung: Handout 91

+* Notizen: Handout 92

Zeitrahmen: 60°




++» Dies Chancen sehe ich ....

+» Diese Hindernisse konnten auftreten ....

+ In der nachsten Runde sollten wir das beriicksichtigen....

+ Bildet Gruppen zu 5 -7 Personen aus der gleichen Schule — bzw. 2
Schulen gleichen Schultyps gemeinsam

+« Bestimmt die Rollen: Fallgeber*in, Sitzungsleitung,....
+ Hilfestellung: Handout 91
% Notizen: Handout 92

Zeitrahmen: 60°




Verhaltenstallen

und die Frage, wie wir ihnen begegnen kdnnen

Verhaltensfallen inDiD

JVerhaltensfallen konnen entstehen, wenn Lehr- und Fachkrafte erfahren, dass die von ihnen
ergriffenen MaBnahmen nicht wirksam sind und die emotionale Belastung steigt.
Fehlinterpretationen {ber vermutete Ziele herausfordernden Verhaltens konnen unter

Umstanden eskalierend wirken.

In der Erwartung von Situationen, die scheinbar nicht mehr zu bewaltigen sind, kann

lle Bli

Hilflosigkeit, Uberforderung und Anspannung empfunden werden. Der p fg i

auf mogliche Wirkungszusammenhange in der Beziehung

emotionale Belastung kann bis zur




Was verstehen wir unter dem Begriff der Verhaltensfalle?

+ Denkmuster, die in Situationen hoher emotionaler Belastung Zugange fiir das

Probleml6sen erschweren konnen

(vgl. auch verminderte Mentalisierungsfahigkeit bei Erhéhung des Stesslevels)
% Es kommt zu Fehldeutungen von Verhalten — diese kdnnen eskalierend wirken

% Nicht-Wirksamkeit von MaBnahmen fiihrt zu Ratlosigkeit und Resignation

Quelle: Hehn-Oldiges, 2021, S. 23

Schiler M steht immer wieder plotzlich im Unterricht auf und lauft in der
Klasse herum:

+ Meine Deutung:
+» Meine Emotionen:
% Meine Gedanken:
% Meine Reaktion:

% Mdgliche Auswirkungen:

Quelle: Hehn-Oldiges, 2023, S. 27




Beispiel: Schiiler M steht plotzlich im Unterricht auf

Magliche Deutung

»M. will mich argernl«

»M. braucht wohl Bewegung.«

»Vielleicht ist das Unter-
richtsangebot nicht passend?«

»M. nimmt meinen Unterricht
nicht ernstl«

lhre Deutung

Mogliche Emotionen

Arger, Wut, Angst, Hilflosigkeit,
Uberforderung

Verstandnis

Verunsicherung, Versténdnis

Gekrankt sein, Uberforderung

lhre Emotionen

Mogliche Gedanken

»Der soll das lassenl« »Nicht
mit mirl«

»lch muss ihm einen Aus blick
gebenl«

»lch mdchte verstehen, warum
er jetzt aufsteht.«

»Dem muss mal wieder
gezeigt werden, dass das nicht
gehtl«

lhre Gedanken

Mogliche Reaktionen

Lehrerin A ermahnt sofort:
»Setz dich sofort hin, sonst ...!«

Lehrer C erinnert sachlich
daran, dass in der nachsten
Unterrichtsphase der Platz
verlassen werden darf.

Lehrer D fragt: »Du stehst auf,
weil ... %«

Lehrerin E vergleicht: »Alle
bleiben sitzen, nur du musst
wieder ..« usw. »Kannst du
dich nicht ein mal richtig
benehmen?«

lhre Reaktion

Mogliche Auswirkungen

Ermahnungen begtinstigen
Machtkampfe, Drohungen
belasten die Beziehung

Eine Reflexion der Situation
und der moglichen Bedarfe
von Lernenden kann zu einer

konstruktiven Losung
beitragen.

Die Reflexion der Unter-
richtsangebote  bezieht die

Perspektive des Lernenden mit
ein. Das Interesse an einer
gemeinsamen Losung I&dt zur
Partizipation ein.

Im Vergleich und Vorwurf
findet eine Beschamung des
Lernenden statt. Ermahnungen
und Androhung von
Sanktionen konnen
eskalierend wirken.

lhre Dynamik

Quelle: Hehn-Oldiges, 2023, S. 27

Beispiel:

»Jonathan ist heute wieder total schlecht drauf. Er provoziert die
ganze Zeit und hélt sich an keine Regel. Dabei hat er gar keinen
Grund dazu. Wir haben alles versucht, aber nichts hat geholfen.
SchlieBRlich musste er vor die Tir. Wir wissen wirklich nicht, wie das
weiter gehen soll.« Bezeichnungen des beobachteten Verhaltens oder
des Menschen wie »oppositionell, »desinteressiert«, Storerg,
»asoziales Verhalten« sind ein Hinweis auf die emotional gefarbte
Perspektive des Beschreibenden. Dies kann zundchst dazu beitragen
die personliche Anspannung zu verdeutlichen und Druck abzubauen.
Informationen, wie sie in diesem Beispiel gegeben werden, sind
allgemein und interpretierend. Das gezeigte Verhalten und der
Kontext bleiben unklar. Ausgedriickt werden die eigene Hilflosigkeit
und das fehlende Versténdnis fir den subjektiven Sinn des
Verhaltens sowie das Fehlen wirksamer Malnahmen. Dies kann zu

Resignation oder Arger fiihren.

Welche Verhaltensfalle kénnte
sich hinter dem Beispiel
verbergen?

Welche alternativen Wege
fallen euch zu der
Interpretation des Verhaltens ein?

Quelle: Hehn-Oldiges, 2021, S. 78

https://edupad.ch/
p/9KixJkhCnE

Liste aller
Verhaltensfallen

Habt ihr ahnlich Beispiele bereits in ihrem
padagogischen Handeln erlebt?

https://edupad.ch/
p/kuwYvS1zZWN
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Wir haben...

uns heute der Wirkmacht von Adressierungen angenahert und Wege diskutiert, wie wir
diese niitzen kénnen

Maoglichkeiten der Stabilisierung traumatisierter Kinder und den Nutzen fiir unsere
eigene Psychohygiene kennengelernt

einen moglichen Ablaufplan einer mulitperspektivischen Diagnostik gehoért und
ausprobiert

Verhaltensfallen anhand von Fallbeispielen diskutiert

Was mochte ich sonst noch sagen? Was wiinsche ich mir fiir den Abschluss? *

. Was hat mich begeistert?

Was habe ich gelernt?
Was kann verbessert werden?

Was nehme ich mit (positiv und negativ)?

Was kam zu kurz? .

Handout 97




Vertiefung der Inhalte inDiD

2.
3.
4.

Texte im InDiD-Ordner
1. Hehn-Oldiges, M. (2023). Unterrichtsstérungen aus verschiedenen Perspektiven betrachten. Padagogik, 7,26-31.

2. Hehn-Oldiges, M. & Ostermann, B. (2020). Ampeln und andere Ermahnungssysteme — problematische Strategien zur
Erziehung. Abrufbar unter: http://paedagogische-beziehungen.eu/ampeln-und-andere-ermahnungssysteme-
problematische-strategien-zur-erziehung/

3. Reisenauer, C., & Gerhartz-Reiter, S. (2019). Uber das Beurteilt-Werden — Lehrerinnenurteile und ihre Auswirkung auf
Identitatsentwicklung und Bildungsbiographien. Erziehung & Unterricht, 9—-10,909-917.

Handouts im InDiD-Ordner zum Ausprobieren
Podcast: Menno Baumann: Systemsprenger: Der Podcast (podigee.io)

Auftrag & Angebot bis zum Online-Termin:
Bitte fiihrt bis zum nachsten Online-Termin folgendes durch:

% Beobachtung zum Thema Angst (Handout 72a,b,c)

< min. 1 multiperspektivische Diagnostik

Ausblick auf Modul 3 online:
16. Mai 2023 16.00 - 18.30

\Was kann dahinter liegen?
Angst:
Schule als Bildungs-, Angst- oder Bindungsort
Psychosoziale Grundbediirfnisse

\Wir freuen uns cuch wiederzusehen!
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\/erhaltensbezogene Diagnostik als
Suche nach dem \Wozu & dem

Funktioniecrenden?

inDID

\Wir mussen das Kinde verstehen,
bevor wir es erziehen.

Moore, 1965, S. 15




Gemeinsam beginnen

Wahrnehmen inDiD

Handout: 98




Psychosoziale Grundbediirfnisse inDiD

Zugehorigkeit

Selbstbestimmung

Quelle: Stucki & Grawe 2007

Bediirfnisrad inDiD




Welchen Sinn kann eskalierendes
Verhalten haben?

Eskalation

inDiID

< als Kontrolle akuter situativer Unsicherheit

% Verhalten anderer Menschen schwer durschaubar, Eskalation = Kausalitat =Sicherheit

< als Kampf um Autonomie
(Kontrolle im Rahmen der eigenen Biographe)
< Hilfe als Ubergriff
< Anpassen steht eigenen Zielen entgegen
< Als Frage: Tragt ihr mich wirklich?
(Kontrolle iiber die Tragféhigkeit sozialer Beziehungen)
<+ Entwurzelung, keine ,echtes” Zuhause/Geborgen-Sein

Jedes menschliche Verhalten ist ein subjektiv problemlosendes!

Quelle: Albers & Bolz, 2016

Nachlese & Austausch




<o

» 4 Bereiche der inneren Ressourcen fiir Mental Health & Stabilisierung traumatisierter Schiiler*innen
Affektregulation & Selbstberuhigung, Genussfahigkeit, Fahigkeit zur Selbstannahme & Erleben von

Kontrolle & Steuerungsmaoglichkeiten

X3

% Adressierungen beeinflussen Identitatsentwicklung, Verhalten & Lernen

Als wer werde ich
von wem
vor wem
fiir was angesprochen?

o3

» Gesprache fiihren (Empathie — Echtheit — unbedingte Wertschétzung) — wiedergutmachende Praktiken

R

% Multiperspektivische Diagnostik

1. Welche Fragen & Anmerkungen sind fiir mich aus den letzten Treffen offen?
Was hat mich zum Denken angeregt?

2. Was ist an meine schulische Praxis anschlussfahig?
3. Welche Erfahrungen habe ich mit den Materialien & den Zugangen gemacht?




\erstehende Diagnostik

Vertiefung unseres Diagnostikzyklus

Diagnostikzyklus

Modul 3 online:

Wahrnehmen: ,Mein Blick”

Nachfragen: potenzialfokussierte Gespréchsfiihrung

Analysieren: Angst & Schule als Angstort
Schlussfolgern: Schule als Bildungs- & Bindungsort

Riickmelden: Mentalisieren, Gesprachsfihrung

B

inDiID




\VWahrnehmen

»,Mein Blick"

Auch das ist Diagnostik...

Padagog*innen als ,Perlentauchende” o

«» ..und nicht als Defizitfahndende

< ,Jede Person verfiigt Giber Potenzialitat, die
wir als das Noch-Nicht-Festgelegte, als die
noch nicht ausgeschopften Mdéglichkeiten
ansehen konnen.”

< Unser Umgang mit Menschen ist davon
gepragt, welches Bild wir vom anderen
haben.

Quelle: Waibel & Wurzrainer, 2016, S. 31




Formulierungen, Glaubenssatze und
Fragestellungen bei.....

problemorientierter Sicht- und Arbeitsweisen

ft anders sein?
alle Falle so bleiben, wie e

Was w
Warum ist ,e

Was lauft falsch?

schritte? Welche sind d
ich die positiven Unterschi

Padagog*innen wissen die richtige Losung fur die Mogliche Ldsungén werden gemeinsam
Probleme. erarbeitet. [Kinder & Jugendliche sind Exper*innen

Beobachtung von
Wechselwirkungen/Unterschieden

Quelle: Waibel & Wurzrainer, 2016, S. 47

Wie stark ist mein Blick auf Ressourcen und
Potenziale gerichtet? inDiD




,dmmer” stimmt im Zusammenhang
mit einem Problem NIE!

Oder die Suche nach der Ausnahme

als Grundlage fiir unterstiitzendes padagogisches Handeln:

2
0‘0

Wann tritt das Problem nicht auf — wann ist die Situation besser?
« Was ist dann in der Situation anders?

< Wer ist dann anwesend?

% Welche stiitzenden Faktoren kann ich erkennen?

< Welches Wissen kénnte uns aus diesen Uberlegungen niitzen?

inDiID

Nachiragen

Der Dialog & die potenzialfokussierte Gesprachsfiihrung




Das Individuum wird fiir sich zu dem, was es an

sich ist, nur durch das, was es fiir andere ist.
Wygotski, 1987, S. 235

+ ,eine von zwei oder mehreren Personen abwechselnd gefiihrte Rede und
Gegenrede; Zwiegesprach, Wechselrede [...] mit dem Ziel des
Kennenlernens der eigenen und er gegenseitigen Standpunkte” ouden

+ ,Dialog als Methode zur Verdeutlichung der Realitat und des
gemeinsamen Lernens” (arkemeyer etal, 2010)




vor allem verlangsamen, abwarten, schweigen, sich Zeit lassen, spiegeln, zuhéren, fragen

die eigenen Gewissheiten und Vorstellungen dariiber, wie etwas sein kdnnte, eine Zeitlang ruhen
lassen, um sich darauf zu konzentrieren, das Kind und seine Gedankenwelt zu verstehen

sich als Lernender zu begreifen, der die Bereitschaft hat, sich von all dem beeinflussen zu
lassen, was uns unser Gegeniiber iiber sich und seine Weltsicht mitteilt

offen sein fur Neues, auch Unerhdrtes oder Fremdartiges, sich nicht zu sehr von eigenen
Zielsetzungen und Ideen gefangen nehmen lassen und das Bemiihen darum, sich auch das
vorstellen zu kdnnen, was unvorstellbar scheint

den anderen teilhaben lassen an der eigenen — noch unvollstindigen Gedankenwelt, das schlief3t
ein, Kinder in die eigenen Gedankengange einzubeziehen, statt ihnen nur deren Resultate
mitzuteilen, ihnen die eigenen Fragen und Zweifel ebenso zuganglich zu machen wie deren
Herkunft.

Hartkemeyer et al., 2010

Recht, dass die

Recht, seine Ansicht Abshion Bawicht

auszudriicken bobern
Raum Zuhorerschaft
Stimme Einfluss

Schliisselelemente Art. 12 d.
UN-Kinderrechts-konvention




<*Welche Bedeutung messe ich dem (auBerfachlichen) Dialog bei?

«»Welche Rdume fir sind dafiir in meinem Unterricht/unserer Schule
institutionalisiert?

“+Welche Raume konnten geschaffen werden — welche Ideen haben wir?

++ aus der existenziellen Padagogik waivel & wurzrainer, 2016, s. 46-52)

% Im Fokus stehen Erkenntnisse & Losungen fiir die Zukunft, gekniipft wird
an Erfolge

+« Antworthaltung der Padagog*innen:
» Was braucht djeses Kind in dieser Situation jetzfvon mir?

% Working On What Works woww - serg & shitts 2009)




< Wenn etwas funktioniert, mach mehr davon...
< Wenn etwas nicht funktioniert, mach etwas anderes..

% Losungen konnen auch einfach sein...

% Veranderung ist konstant und unvermeidlich...
% Eine Lupe kann uns helfen... \

« Die Zukunft wird verhandelt und erschaffen.

Quelle: Berg & Shilts, 2005, S. 17f.

Der Mensch wird zu dem Ich, dessen Du wir ihm sind.
Feuser, 2017, S. 217




Analysieren & \erstehen

Sich dem Verstehen annahern inDiD

% Emotionen (Aggression, Scham, Angst, ...)

% 4 Grundmotivationen der existenziellen Padagogik

% Psychosoziale Grundbediirfnisse

% Entwicklungskonzept der Mentalisierung nach Peter Fonagy

% Bindungstheorie
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Was ist Angst?




~Angst ist erst einmal ein normaler und
notwendiger emotionaler Zustand. Sie ist eine
lebensnotwendige Reaktion und ein wichtiges

komplexes Phanomen, das sich auf der Angst gilt zunachst als ein fiir den
phanomenologischen Ebene durch sehr Menschen natiirlicher Affektzustand, der
unterschiedliche Symptome in Bezug auf ausgelost wird, wenn eine ,komplexe und
verschiedene Komponenten (z. B. Gefiihle, mehrdeutige Gefahrensituation
Gedanken, Verhalten und Kotperreaktionen) [wahrgenommen wird], in der eine addquate
zeigen kann.” Reaktion des Individuums nicht maglich
Kruska, 2020, S. 24 erscheint.”

Krohne, 1975, S.11

»Auch Angst ist nicht von vorneherein etwas
Negatives. Viele Angste haben schiitzende
Funktion und einen guten Grund. Als
angemessene Antwort auf eine tatsachliche
Gefahrdung ist Angst oft physisch
lebensrettend [...], manchmal — etwa im Fall
der sogenannten ,Gewissensangst”
existenziell lebensrettend."

Waibel, 2017, S. 411

Austausch in 4er Gruppen iiber Angst 207

1. Wann konnte ich im Zusammenhang mit Angst im Kontext Schule beobachten?

Was hat das bei mir ausgel6st?

2. Wann konnte ich Angst bei Schiiler*innen/Kolleg*innen wahrnehmen?

Welche Hinweise auf Angst habe ich beobachtet? Wie bin ich diesem begegnet?

3. Wann konnte ich Angst bei Schiiler*innen/Kolleg*innen ausgelést haben?

Was konnte ich beobachten? Was wollte ich bezwecken und was habe ich erreicht?

4. Was nehmen wir aus diesen Beobachtungen und Uberlegungen mit?

Handout: 103




Leistungsanforderung

Fehlendes Zutrauen Ausgrenzung durch Peers

Wer Schuld,
Fehler und
Scheitern
Angst vor Beschdmung vermeiden will, Familidre Veranderungen
lebt in
standiger
Angst!

Fehlende Kontrolle Gelernte Angstreaktionen

Bedrohungserwartungen

Quelle: Kruska, 2020, S. 23; Stein, 2017, S. 153; Waibel, 2017, S. 414

Riemann

Gegensatzliche Strebungen:

die Sehnsucht nach dem Einen vs. die Angst vor dem Anderen

Veranderung Stabilitat




< Physiologisch (z. B. Zittern, etc.)
< Motorisch (z.B. Flucht, etc.)

< Ausdruck (z.B. Mimik, etc.)

% Sprache (z.B. Aussagen, etc.)

% Subjektiv-emotional (z.B. inneres Erleben, etc.)

—> Betroffene reagieren unterschiedlich auf Angst

Quelle: Stein, 2017, S.151 f.

+ Fuhrt zu grolReren funktionellen Einschrankungen

+ Angst kann zu Ohnmacht fiihren und diese kann schnell in Wut und
Verzweiflung miinden

 Angst vor der Hilfslosigkeit verkehrt haufig sich in Aggressionen

Angst kann aggressiv machen &
Aggressionen machen Angst.

Quelle: Kruska, 2020, S.70; Herz, 2013, S.60 f.




< wird haufig ebenso wie Beschamung instrumentalisiert als Mittel zum
Zweck der Erziehung

+ ist Teil des schulischen Alltags

< wird haufig verleugnet und als etwas bloR zu Uberwindendes gesehen

=>» Angst kann eben so nicht erfasst werden

=> sondern erfordert eine Professionalisierung des pad. Umgang

% Angst kann nicht einfach beseitigt oder abgeschafft werden, aber Angst kann iiberwunden und
bewaltigt werden — Padagog*innen als Begleitende

o

% sich bewusst zu werden, wovor man Angst hat — Angst ernst nehmen
% sich mit der Angst zu konfrontieren (dariiber sprechen) und damit die Angst zu bewéltigen.

% die schrittweise Annaherung an Angstsituationen zu liben — gemeinsames Entwickeln von
Strategien gegen die Angst

.
*

% 1. Grundmotivation (Raum, Schutz & Halt soll erfiillt sein)

Achtung: Wenn Angste den eigenen Lebensvollzug so einschranken, dass der Mensch darunter leidet, ist
eine psychotherapeutische Behandlung notwendig.

Quelle: Waibel, 2017, S.415
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In der 3. Grundmotivation steckt die Frage nach dem richtigen Handeln (angie, 2013, 5. 80)

Padagogisches Handeln ist dann ,gut”

o
X3

7

R/
.0

o

®,
0.0

®,
.0

KD

wenn sie Raum, Schutz & Halt bietet
wenn sie die Beziehung starkt
wenn sie auf der Grundlage von Be-Achtung, Gerechtigkeit und Wertschatzung verfolgt

wenn sie die Umsetzung eines oder mehrerer Werte verfolgt

=> Schule wird damit zum emotional sicheren Raum

Halt, Raum & Schutz (Dasein - Grundvertrauen)
Nihe, Zeit, Beziehung (emotionale Verbundenheit - Grundwert)
Abgrenzung, Individualitidt, Wertschatzung (Selbstwert)

Tatigwerden: Produktivitat, Erleben und Erhaltung von Werten (Sinn)

Quellen: Frankl, 2007; Langle, 2016 Q
~




Gemeinsam abschliel3en

inDiD
Was geht mir durch den Kopf?

Welche Wiinsche habe ich fiir unser
nachstes/letztes Treffen?




Vertiefung der Inhalte inDiD

Texte im InDiD-Ordner:

Berg, Insoo Kim, & Shilts, L. (2005). Der WOWW Ansatz — Handbuch fir losungs(er)schaffende Strategien im Unterricht.
Selbstverlag ZLB Winterthur.

Zimmermann, D. (2017). Padagogisches (Fall-)Verstehen eine zentrale Kompetenz fiir alle Lehrkréfte. In D. Zimmermann,
Traumatisierte Kinder und Jugendliche im Unterricht. Ein Praxisleitfaden fiir Lehrerinnen und Lehrer (S. 89-101). Beltz.

Zimmermann, D. (2017). Traumatisierte Kinder und Jugendliche im Unterricht. In D. Zimmermann, 7raumatisierte Kinder und

Jugendliche im Unterricht. Ein Praxisleitfaden fiir Lehrerinnen und Lehrer (S. 57-77). Beltz.
Auftrag bis zum nachsten Prasenz-Treffen am 13. Juni 2023:

Bitte sammelt weiterhin Erfahrungen mit der Situativen Diagnostik, der Sondierenden Diagnostik & der

Multiperspektivischen Diagnostik

Ausblick:
Vernetzungsireffen 2

13. Juni 2023 09.00 - 17.00

\Wir freuen uns euch wiederzusehen!
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Handout 95

Subjektive Dynamik lesen

Mentalisieren Ubung |

Mentalisieren Ubung Il

Psychohygiene & Stabilisierung
Psychohygiene im Team

Ruckblick auf gute Erlebnisse in meinem schulischen Alltag
Basisqualitat |

Basisqualitat Il

Basisqualitaten Il & IV

Diamantenfahigkeit
Taxonomie der Ressourcen von Kindern

Die Schonheit eines Menschen zu sehen
Adressierungen

Ich spreche Schiiler*innen an & frage nach
Restorative (wiedergutmachende) Ansétze
Kollegiale Fallberatung

Multiperspektivische Diagnostik — Beschreibung und Ziele
Multiperspektivische Diagnostik — Ablauf
Multiperspektivische Diagnostik — Notizblatt
Zusammenschau aus der Erprobung
Verhaltensfallen

Verhaltensfallen — Liste
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Handout 96 Verhaltensfallen — Ubung

Handout 97 5-Punkte Reflexion & Feedback
Handout 98 Wahrnehmen
Handout 99 Bedurfnisrad

Handout 100 Auch das ist Diagnostik... Padagog*innen als

,Perlentauchende”

Handout 101 Jmmer” stimmt im Zusammenhang mit einem Problem
NIE!

Handout 102 Wie stark ist mein Blick auf Ressourcen und Potenziale
gerichtet?

Handout 103 Das Fallverstehensfenster zur Strukturierung von

Fallverstehensprozessen
Handout 104 Rickschau — Die Emotion Angst

Handout 105 Kernaussagen aus Modul 3
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Ziehe eine Karte einer Gefiihlsfamilie:

Angst Ekel Gliick Scham
Arger/Wut Erschrecken Liebe Schuld
Begeisterung Freude Neugier Starke
Dankbarkeit Frustration Ohnmacht Traurigkeit
Einsamkeit Gleichgiiltigkeit Ruhe

Uberlege dir zu deiner gewahlten Gefiihlsfamilie passende Gedanken, Kdrpergefiihl
und Gefihle.

% Dricke die Emotion nonverbal aus und suche die Person mit der gleichen

Emotion.

% Tauscht euch tiber Gedanken, Koérpergefiihl und Gefiihle zu eurer Emotion aus.
Erfindet eine ganz kurze Geschichte, die ihr nonverbal vorspielen kénnt, wann

dieser Affekt gezeigt wird.

Gefiihlsfamilie

Gedanken

Korpergefiihl

Gefiihle

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Triangulierung altersspezifischer Figuren anhand von

Gefiihlsketten

Handlungsfeld/

Grundschule: Kinderbiicher

Zielgruppe Sek I: Filme
Sek Il: Idole mit Lebensweltbezug
Bezug zum % Geflihle und Gedanken wahrnehmen

Mentalisieren

% Perspektiviibernahme

% Projektionsflache: unbewusst die eigenen Gefiihle
erkennen

% Geflihlsreprasentanzen bilden

% Haptisch und visuell: wie und warum haben andere

Personen Gefiihle mit ihren Farben wahrgenommen

Berlicksichtigung des Beziehungsaspekts

Durchfiihrung

Vorbereitung: Die SuS benennen ihre Grundemotionen und

schreiben ihnen spezifische Farben zu.

Schritt 1: Die SuS bekommen eine Kette und verschieden

farbige Perlen ausgeteilt. (Alternativ: Buntstifte)

Schritt 2: Altersspezifischer Input durch Text, Film,
Geschichte etc.

Die SuS nehmen einen Charakter der Geschichte wahr und
versuchen seine Perspektive nachzuvollziehen. Anhand der
farbigen Perlen sollen diese in Erinnerung bleiben und

reprasentiert werden.

Quelle: MentEd
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»Ein liebevoller Umgang mit sich selbst ist Voraussetzung fiir einen

wertschatzenden und achtsamen Umgang mit anderen.”
Scherwath & Friedrich, 2016, S. 201

Psychohygiene ist die Sicherstellung von inneren Ressourcen, die als Basisqualitdten
vorhanden sein missen, um korperlich und psychisch so gesund zu bleiben, dass den
Anforderungen und Belastungen des Berufsalltags begegnet werden kann, ohne

Schaden zu nehmen.

Fir die Psychohygiene (der pddagogischen Fachkrafte), fiir die Stabilisierung von
traumatisierten Schiiler*innen sowie fiir den Schutz vor Sekundartraumatisierungen
sind Fahigkeiten in den vier Bereiche der inneren Ressourcen und Basisqualitaten

relevant:

1. Affektregulation und Selbstberuhigung zum Schutz vor tuberflutenden
Emotionen

2. Genussfahigkeit

3. Fahigkeit der Selbstannahme (positives Selbstbild)

4. Erleben von Kontrolle und Steuerungsmaoglichkeiten (Selbstwirksamkeit)

Traumatische Lebensereignisse und lberdauernde traumatische Lebensbedingungen
greifen das Fundament dieser Basisqualitaten an.
% Fur die Stabilisierung traumatisierter Klient*innen muss dieses Fundament

wieder aufgebaut werden.

Fir die professionelle Selbstfiirsorge ist es wichtig das Fundament gar nicht erst
brockeln zu lassen, da es die wichtigste Ressource im Schutz vor Sekundarer
Traumatisierung/Extrembelastungen darstellt.

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 195-197
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Selbstfiirsorge sollte ein fester Bestandteil der beruflichen Identitat werden,
um auch handlungsfahig und niitzlich [im Kontakt mit Schiiler*innen] zu sein und zu
bleiben.

Das Wissen um die Fahigkeit und die Bereitschaft der Kolleg*innen,
% empathisch zuzuhoren,
+ die eigene Sichtweise riickzumelden,
% auf Wunsch Rat zu geben
% oder auch tatkraftig einander etwas abzunehmen,

ist eine grofRe gesundheitsfordernde Ressource im Umgang mit der taglichen

Arbeitsbelastung.

Aber: Im Sinne der Selbstfiirsorge eines jedes Teammitgliedes ist auch hier ein
achtsamer Umgang mit diesen Ressourcen wichtig. Es gilt: Jeder gibt nur so viel, wie

es ihm gut tut!

Méogliche Eingangsfragen fiir Teambesprechungen

% ,Woflr konnte ich mich in den letzten Tagen loben?”
« ,Wer hat mich diese Woche unterstiitzt?“
% ,Worlber habe ich mich diese Woche bereits gefreut?”

% ,Was habe ich diese Woche genossen?”

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 204f.
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Woriiber habe ich mich diese Woche in der Schule bereits gefreut?

Wofiir konnte ich mich in den letzten Tagen loben?

Wer hat mich diese Woche in der Schule unterstiitzt?

Wer hat mich in dieser Woche in der Schule positiv iiberrascht?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Affektregulation und Selbstberuhigung zum Schutz vor iiberflutenden Emotionen

... durch Mentalisieren & Innehalten

Mentalisierungsfahigkeit hilft dabei

X/
L X4

X/
L X4

X/
L X4

sich als ein eigenes Selbst wahrzunehmen und kritisch betrachten zu kénnen;
in sein Inneres zu schauen und unterschiedliche Geflihle erkennen zu kénnen.
auf die eigenen Bedirfnisse, Geflihle, Selbstwertgefiihl selbst steuernd Einfluss
nehmen zu kdnnen.

das seelische Gleichgewicht in Konflikten durch eigene Schutz- und
Abwehrmechanismen aufrecht zu erhalten.

Insbesondere im Umgang mit schwierigen Situationen dient die Reflexion dazu,
mit negativen Affekten angemessener umgehen zu konnen, da diese durch die
Aufarbeitung ,weniger angstigend und zerstorend sind” (Raas, 2010, S. 122)
Mentalisierungsprozesse erhohen die Verstehbarkeit, Handhabbarkeit und
Sinnhaftigkeit der Arbeit und damit die psychische Integration der Fachkrafte
Geflihle der Ohnmacht und Hilflosigkeit (Stresserleben) werden durch die

Verstehbarkeit von (fremden) Handlungsweisen reduziert (Rauh, 2018, S. 265)

Du kannst Erregung reduzieren, indem du dich aus der Situation zuriickziehst, bis zehn

zahlst oder dich anderweitig ablenken. (Prinzip des Innehaltens)

Quellen: Bauer & Pfeifer-Voigt, 2012, S. 66 f.; Hutsebaut et al.,, 2021, S. 123
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Genussfahigkeit

Die Fahigkeit, Genuss zu empfinden, ist eng mit Wohlbefinden und psychischer
Gesundheit verbunden. Daher ist es fir die aktive Selbstfiirsorge wichtig, sie zu
pflegen und zu trainieren.

Die Ubung ,Erbsen in der Tasche” schult die Achtsamkeit alltaglicher Genusserleben.
Genussmomente werden dadurch eher und intensiver wahrgenommen.

Weitere Ubungsmadglichkeit: Fiihren eines Genusstagebuchs.

Ubung:

Steck morgens 10 Kichererbsen/Kieselsteine in die linke Hosentasche.

Immer wenn du im Laufe des Tages einen Genussmoment erlebst — sei es, dass du
etwas Angenehmes riechst, horst, siehst schmeckst oder tastest oder auch, dass du
einer angenehmen Aktivitdt nachgehst oder eine positive Emotion empfindest -
packst du eine der Kichererbsen/Kieselsteine von der linken in die rechte Hosentasche.
Am Abend schaust du in deine rechte Tasche, zahlst die darin befindlichen
Kichererbsen und versuchst dich daran zu erinnern, wofiir jede einzelne steht. Lass

dabei den bereits erlebten Genussmoment erneut so prasent wie moglich werden.

Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 200
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Fahigkeit der Selbstannahme (positives Selbstbild)

Erleben von Kontrolle und Steuerungsmoglichkeiten (Selbstwirksamkeit)

Positive Selbstbilder und Selbstwirksamkeitsiiberzeugungen konnen (weiter-
)entwickelt werden, indem der Fokus auf Ressourcen gelegt wird
+ Ressourcen sollten sichtbar gemacht und vergegenwartigt werden, da sie als
Kraftquellen und Handlungsgrundlagen dienen konnen
% Kraftquellen/Ressourcen, die helfen einen Menschen schnell in einen positiven
Zustand zu versetzen sind positive Anker
% Erschlieung positiver Anker ermdglicht die Nutzung von Ressourcen fir die
Aktivierung oder Stabilisierung von positiven Gefiihlen und Zustanden

(Selbstwirksamkeit)

Fahigkeiten Soziale Netzwerke
Fertigkeiten Okonomische Sicherheit
Kenntnisse Staut

Interessen

Gedanken und Erfahrungen

Ressourcen sichtbar machen:
% Ressourcenkarten erstellen, die die eigenen Kraftquellen und Kompetenzen
sichtbar machen
% Analyse des (in)formellen Unterstiitzungsnetzwerkes mit z. B. Netzwerkkarten
% Entwickeln von Methoden zur Priorisierung, Konkretisierung und Verfolgung

selbstgesteckter Ziele

Ubung: Lobtagebuch fiihren

Durch die regelmaRige Frage an sich selbst, woflir man sich am Ende des Tages loben
kann, kann der ,innere Kritiker” reduziert und die ,inneren Verbiindeten“ gestarkt
werden. Es ist wichtig, nicht nur berufliche Leistungen zu loben, sondern auch andere

Aspekte zu wiirdigen (z. B. Work-Life-Balance).
Quelle: Scherwath & Friedrich, 2016, S. 101; S. 110, S. 202
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Ubung: Diamantenfihigkeit

Diamanten sind das harteste Mineral und bilden sich unter hohem Druck und starker

Temperatur. Als Diamantenfahigkeit kann man also die Kompetenzen eines

Menschen bezeichnen, die in seinem

Bedingungen entstanden sind.

Leben unter besonders schweren

% In welchen Situationen in [der
Klasse] hast du viel Druck und
Gegenkraft gespdrt?

Wie hast du standgehalten?

< Welche Starken hast du

gezeigt?

«» Was hast du besonders

intensiv dabei erfahren?

«» Was hast du aus dieser
Situation an tiefem Wissen
und Kompetenzen

mitgenommen?

K/
L X4

Wie fliel3t diese Erfahrung in

dein Leben ein?

K/
L X4

Welche vielleicht wertvolle
,Diamantenfahigkeit’ nitzt dir

heute manchmal?

Quelle: Kindl-Beilfuss, 2008, zit. n. Scherwath & Friedrich, 2016, S. 109 f.
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Nimmt die Starken des Kindes in den Blickpunkt

Ressourcen
Attraktivitat Fahig-/Fertigkeiten Interessen Positive Beziehungen
% Physische % Intelligenz % Hochpréafertierte % Verwandte
Attraktivitat % Kreativitit QRS % Familie
% Statusattraktivitat & VieTeries e X Hochlfréifertierte & Elie
o2 5nli ita- oo P Tatigkeiten
X Persor?llf:hkelts Fertigkeiten 9 & Weitere
attraktivitat % Technische Bezugspersonen
Fertigkeiten

>

D)

)

Bewaltigungs-
ressourcen

L)

Quelle: Baumann et al., 2021, S.107
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»Mensch sein heif}t ja niemals, nun einmal so
und nicht anders sein miissen — Mensch sein heif}t immer,

immer auch anders werden konnen."
Viktor Frank, 2007

Die zentrale Frage dabei ist, wie werde ich angesprochen:

Als wer

L Von wem
L Vor wem
L Fiir was

Padagogische Adressierungen in der Schule

% sind u. a. das Resultat diagnostischer Prozesse

{4

% haben einen ,erhebliche[n] Einfluss auf die Lernentwicklung von Schiilern’
(Lipowsky, 2006, S. 64)

< Bergen Potenzial, aber auch ,gewisse Riskanz fiir die Schilerinnen” (Helsper,
2000, S. 152)

% haben einen Einfluss auf Identitatsentwicklung & Bildungskarrieren
(Buchner, 2017; Gerhartz-Reiter, 2017; Pfahl, 2011; Reisenauer & Ulse3-Schurda, 2018)
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% Aktives Zuhoren

% Ich-Botschaften

% Interesse (systemische & I6sungsfokussierte Fragen)

% Gewaltfreie Kommunikation (Beobachtung — Gefiihl — Bediirfnis —

Bitte)

Ich spreche Schiiler*innen an als autonome, fahige Subjekte, die sich — so
wie ich auch — aus ihrer eigenen Systemlogik so verhalten, wie sie sich

verhalten.

Ich achte auf Empathie - Echtheit/Kongruenz - unbedingte

Wertschatzung (rRogers, 2019).

Mentalisieren hilft mir dabei.
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Grundidee: beziehungsforderlicher Umgang und Aufarbeitung von

Konflikten auch in der Schule (Hendry, 2009; The Restorative Practices Development Team,
2003)

% Nicht der Regelbruch und daraus resultierende Sanktionen stehen

im Fokus

% Hauptfokus: durch Konflikte ausgelostes und in Konflikten
ausgedrucktes ,Leid” lindern und belastete Beziehungen verbessern
im Gegensatz zu strafenden Malnahmen (z. B. Nachsitzen,

Zusatzaufgaben)

Restorative (wiedergutmachende) Konversationen

+ Was ist passiert?

+ Wie hast du dich gefiihlt?
Fakten

» Wer ist betroffen?
« Wie sind sie betroffen?

Konse- . e fihist du dich jetzt?
quenzen

+ Wie kann der Schaden repariert werden?
« Was konnen wir tun, um das das nachste Mal zu

Zukunft vermeiden?
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Kollegiale Fallberatung stellt eine Methode dar, die die schiitzende und entlastende
Wirkung kollegialer Beziehungen systematisch nutzt sowie ein differenziertes und

sorgfiltiges  Reflektieren iiber = (Beziehungs-) Prozesse  ermoglicht.
(Meilner et al., 2019)

,Die Entwicklung der Beratung auf das Beratungsziel »Fallverstehen einschlieBlich
einer Sach- und Selbstklarung« hin ist [...] nicht als lineares Vorgehen in Form eines
geschlossenen Frage-Antwort-System zu verstehen, bei dem die Berater auf das in der
Fallerzahlung dargestellte Problem antworten, sondern folgt dialogisch dem Prinzip
»Darstellung einer Sichtweise« in Form der Fallprasentation — »Hinzugabe neuer

Perspektiven« durch die Riickmeldungen der Fallberater.”

,Die »Richtigkeit« einer Rickmeldung, eines Statements, einer Hypothese ist nicht
relevant, sondern die Vielfalt und Mehrdimensionalitat. Da jede Rickmeldung die
Komplexitat der Situation nur teilweise erklart, sind viele unterschiedliche

Rickmeldungen hilfreich.”

Quelle: Rimmasch, 2015, S. 322, S. 334
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»Gruppen sind wie ein Spiegelsaal,

der die Moglichkeit zu multipersonaler Resonanz eroffnet.”

Schultz-Venrath & Felsberger, 2016, S. 11

Die multiperspektivische Diagnostik umfasst insgesamt sechs Schritte:

Vorlauf
Fallbesprechung

Fallbearbeitung — Diagnostik

Fallevaluation — Riickkopplung
Abschluss

o a M 0w nh =

Fallbearbeitung — Folgerungen/ Handlungsschritte

Die Schritte sind so gestaltet, dass sie entsprechend der Bediirfnisse der

kollegialen Gruppe frei kombinierbar sind und daher ggf. auch nicht alle in einer

Multiperspektivischen Diagnostiksitzung durchlaufen werden missen.

Je nach Ziel/Anliegen der Gruppe gibt es unterschiedliche Ablaufmdglichkeiten:

Ziel/Anliegen Schritte

Ich bin sehr belastet und brauche auch |1 -2-6
personliche Unterstlitzung.

Ich will mal hauptsachlich auf das Kind |1-3,4,5-6

schauen.

Gesamtpaket

alles, bzw. 2 relativ kurz

Die Multiperspektivische Diagnostiksitzung wird gerahmt von dem Vorlauf (1. Schritt)

und dem Abschluss (6. Schritt). Diese Schritte sind verbindlich, da hier wichtige

Entscheidungen getroffen werden und die Diagnostik eingeleitet und beendet wird.

Im 2. Schritt Fallbesprechung steht der/die Falleinbringer*in und ihr/sein Erleben einer

Situation im Fokus. Der/die Falleinbringer*in reflektiert und mentalisiert die Situation,
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um ein besseres Verstandnis von sich selbst und der Situation zu erhalten. Die Gruppe
bringt eigene Perspektiven, Assoziationen und Wahrnehmungen in Form von
Hypothesen ein. Auf diese Weise reflektiert/mentalisiert die Gruppe auch fiir sich
selbst die Situation und mentalisiert gleichzeitig durch das AuRern der Hypothesen

den/die Fallgeber*in. Diese Fallbesprechung

% dient der Entlastung der/des Fallgebers/in, um Uber herausfordernde oder
unverstandliche Situationen sprechen und sich einem Verstehen annahern zu
konnen und tragt somit zur psychischen Gesundheit bei.

% fordert durch das explizite mentalisieren und mentalisiert-werden die
Mentalisierungsfahigkeit von sowohl dem/der Fallgeber*in als auch der
Gruppe.

% trainiert die Mentalisierungsfahigkeit, sodass diese auch in stressigen Situation
besser “funktioniert” und der/die Anwender*in mentalisierend handlungsfahig
bleibt (emotionale Regulation).

% fordert die Selbstkenntnis, da das eigene Denken und Erleben reflektiert wird.

Im 3. Schritt Fallbearbeitung — Diagnostik liegt der Fokus darauf, das den/die
Jugendliche*n und das gezeigte Verhalten mittels Reflexion und theoretischer
Rekonstruktion zu verstehen und den Kern der Problematik/Thematik
herauszuarbeiten. Als Teil des ,Falls” reflektiert sich auch der/die Fallgeber*in in der
Reflexion. Da neben dem/der Fallgeber*in auch andere Gruppenmitglieder mit
dem/der zu Diagnostizierenden involviert sein kdnnen, kdnnen die Fragen auch von

ihnen beantwortet werden. Die Fallbearbeitung — Diagnostik

% dient dazu den Kontext um die Problematik/Thematik herauszuarbeiten und die
Situation/das Verhalten des Kindes/Jugendlichen zu verstehen.

% ist wichtig fur die Erarbeitung eines Grundverstandnisses fiir den/die
Jugendliche*n und seinen Kontext, um davon dann begriindet padagogische
Handlungsweisen ableiten zu konnen.

Im 4. Schritt Fallbearbeitung — Folgerungen/ Handlungsschritte werden aus dem Kern
der Problematik/Thematik padagogische Handlungsschritte konkretisiert. Zwar steht
in diesem Schritt auch der/die Fallgeber*in im Fokus, allerdings bringt auch die Gruppe
eigene Perspektiven und Vorgehensweisen ein, sodass von allen die professionellen
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Sichtweisen, Bedenken und Vorgehen geaullert werden kdonnen. Der Schritt soll einen
respektvollen und gleichberechtigten Austausch iber weitere Handlungsschritte
ermoglichen und die Perspektive des/der Fallgeber*in dahingehend erweitern. Wichtig:
Die Gruppe ist nicht dafiir verantwortlich/zustandig Losungen zu finden! Die Gruppe
dient als Reflexionsfolie fiir den/die Fallgeber*in und bietet (neue/andere)

Perspektiven auf den Fall an. Die Fallbearbeitung — Folgerungen/ Handlungsschritte

% hilft dabei padagogische Handlungsschritte zu sammeln, festzulegen und zu
konkretisieren.

% unterstitzt das Mentalisieren, da durch das Vorbringen und Hineinversetzen in
die verschiedenen Perspektiven der Gruppenmitglieder deutlich wird, dass es
mehrere Herangehensweisen und Betrachtungen gibt.

% verdeutlicht, dass es immer mehrere — und nicht die eine richtige -
Handlungsoptionen gibt.

Im optionalen 5. Schritt Fallevaluation — Riickkopplung werden die in einer vorherigen
Sitzung thematisierten Handlungsschritte hinsichtlich ihrer Wirkung besprochen: Was
war im positiven Sinne wirksam, was kann verworfen werden? Wer hat die positive
Wirkung gemerkt? Woran? Warum diese Person/warum in dieser Situation? Was war
anders? Dabei gilt: Macht mehr von dem was gut funktioniert. Dieser Schritt kann auch
zu Beginn der Sitzung erfolgen, da hier eine Riickkoppelung zu der vorherigen Sitzung

und dem/der vorherigen Falleinbringer*in stattfindet. Die Fallevaluation

% informiert die Gruppe Uber den aktuellen Stand der gemeinsam erarbeiteten
Handlungsschritte.

% hilft dabei Veranderungen wahrzunehmen (auch kleinere).

% unterstiitzt das Grundverstandnis fir den/die Jugendliche*n, da besprochen
wird, was fiir speziell den/die Jugendliche*n hilfreich ist bzw. was nicht hilfreich
ist (Lernprozess).

% kann als Ausgangslage fiir eine weitere Multiperspektivische Diagnostiksitzung

dienen.

Ablauf der Mehrdimensionalen Diagnostik: Quellen: Gingelmaier, (2019); Rimmasch, T. (2015); Ziemen,
K. (2022).
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1. Vorlauf

Sitzungsleitung wird gemeinsam bestimmt

Leitung

Moderiert

Fragt nach der Umsetzung von Ergebnissen aus der letzten
Sitzung (kurze Evaluation oder bereits Evaluation geman
Schritt 5)

Fragt nach (neuen) Fallanliegen

Legt gemeinsam mit der Gruppe die Reihenfolge der
Fallbearbeitung fest

Fragt Fallgeber*in nach dem Anliegen/ Ziel; daraus leitet
sich dann ab, welche Schritte durchlaufen werden
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2. Fallbesprechung

Fallbeschreibung

Fallgeber*in

Gruppe

Riickmeldung/
Leitung

Gruppe

Fallgeber*in

Fallinterpretation

Fallgeber*in

Stellt den Fall objektiv vor, wird dabei nicht unterbrochen.
Am Ende konnen Verstandnisfragen kurz beantwortet werden.

Zuhoren; nicht kommentieren; ber das Gehdrte nachdenken.
Dringende Verstandnisfragen konnen am Ende gestellt werden.

Hinzugabe neuer Perspektiven

Leitet Rickmelderunde ein, fragt die Gruppe:

e Worlber denkt ihr nach?

e Was geht euch durch den Kopf?

Wo hangt ihr fest?

Was fallt euch spontan/assoziativ mentalisierend ein?

Mit welchen Geflihlen geht die Beschreibung bei euch und

eventuell bei dem/der Fallgeber*in einher?

e Welche verschiedenen Perspektiven konnt ihr im Fall
sehen/einnehmen?

Jede*r meldet seine/ihre Wahrnehmungen, Empfindungen,
Assoziationen in Form von Hypothesen zuriick.
e Keine Fragen stellen, keine Ratschlage geben

Zuhoren; nicht kommentieren; Giber das Gehorte nachdenken.

Teilt eigene Wahrnehmung, Empfindungen, Assoziationen
wahrend der beschriebenen Situation mit.

Mentalisiert die Situation, benennt dabei:
e Wiinsche, Geflihle, Ziele, Absichten
¢ Wo war das Mentalisieren in der Situation gut moglich?
e Wo nur noch wenig oder nicht mehr? Wie ist das
verstehbar?

e Wie wird die Situation jetzt erlebt?

Die Schritte ,Fallinterpretation” und ,Rickmeldung” konnen 3-4 wiederholt
werden. Die AulRerungen der Gruppe/Fallgeber*in beziehen sich dabei in einer
Wechselwirkung aufeinander.

Mentalisierende Handlungsableitung

Alle

Gemeinsame Erarbeitung eines mentalisierungsbasierten
Verstandnisses des Falls.

Welche Handlungen und Interventionen ergeben sich aus der

Gruppenmentalisierung?
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3. Fallbearbeitung — Diagnostik

Fallbeschreibung (aus 2. Schritt Fallbesprechung, falls dieser ausgelassen wird)

Hypothesenbildung/ Verstehensversuch

Je nach Gruppen- und Gesprachsdynamik besteht keine harte Trennung dabei wer
die Fragen initiiert bzw. beantwortet. Die Sitzungsleitung hat nur darauf zu achten,
dass die Fragen thematisiert werden.

Bearbeitungsschritte

Reflexion

Theoretische
Re-
konstruktion

Zusammen-
fiihrung

der
Perspektiven

Wie nimmt der/die Fallgeber*in selbst das Problem wahr
oder wird das Problem von anderen thematisiert?

Welches Ziel wird mit der Diagnostik, den Analysen
verfolgt?

In welcher Beziehung steht der/die Fallgeber*in zu den
Diagnostizierenden?

Welche Erwartungen hat der/die Fallgeber*in an die zu
Diagnostizierenden?

Wie gut kennt der/die Fallgeber*in die Eltern bzw. die
Bezugspersonen?

Warum verhalt sich das Kind so, wie es sich verhalt?
Welche maoglichen Erklarungen gibt es daftir?

Was sind primare und sekundare ,Beeintrachtigungen®?
Wie und wann sind diese entstanden?

Welche Veranderungen haben sich ergeben?

Welche bio-psycho-sozialen Bezlige gibt es?

Welche maoglichen Erklarungen ergeben sich aus

der Syndromanalyse

der Institutionsanalyse

der biografischen Analyse

der Analyse der sozialen Situation

der personlichen Situation

Gemeinsame Uberlegung: Was ist der Kern der Thematik oder
Problematik?
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4. Fallbearbeitung — Folgerungen/ Handlungsschritte

Folgerungen ableiten & Handlungsschritte konkretisieren

Fallgeber*in

Gruppe

Gegeniiberstell

Gruppe

Fallgeber*in

Welche Folgerungen lassen sich aus dem Kern der
Thematik/Problematik ableiten?
e Uberwindung von exkludierenden Bedingungen

Aufbau/ Stabilisation von Dialog und Kommunikation

Initiierung kooperativer Prozesse

Erkennung und Anregung von Entwicklungspotenziale

Formuliert Erkenntnisse und Art der Handlungsschritte:
e Mit welcher Aktivitat konnen die Handlungsschritte
umgesetzt werden?

e Wer ist daran alles beteiligt?

e Wer muss noch mit involviert werden?

¢ In welcher Reihenfolge muss vorgegangen werden?

e Woran wére dann erkennbar, dass die Aktivitat wirksam
ist?

Zuhoren; prifen anhand ihres Situationsverstandnisses den
Realitatsgehalt.

ung der Situationsverstandnisse

Formulieren jeweils anhand ihres Situationsverstandnisses
eigene Sichtweisen und Hypothesen.

Zuhoren; nicht kommentieren; Giber das Gehorte nachdenken.

Prazisierung der Handlungsschritte

Fallgeber*in
Leitung

Gruppe

Gegeniiberstell

Gruppe

Fallgeber*in

Prazisiert seine/ihre Entscheidung, legt Handlungsschritte fest.
Halt Ergebnisse fest.

Zuhoren; nicht kommentieren; entwickeln analog eigene
Herangehensweise.

ung der Handlungsschritte

Jede*r identifiziert sich mit der Rolle des/der Fallgebers*in und
Uberlegt & formuliert aus dieser Identifikation heraus eigene
Handlungsschritte.

Zuhoren; nicht kommentieren; verifiziert und modifiziert eigene
Herangehensweise -> Vorstellung ist freiwillig, Gruppe hort wenn
nur zu und kommentiert die Entscheidung nicht.
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5. Fallevaluation — Riickkopplung (optional)

Leitung | Fragt Fallgeber*in:
Welche Handlungsschritte

e wurden wann, wie oft und mit welchen Auswirkungen
eingesetzt? Wer war dabei involviert?

e missen verworfen oder verandert werden?

e haben sich als sinnvoll und wirksam erwiesen? Woran ist
das erkennbar?

Was hat sich nach der Umsetzung der Handlungsschritte
verandert?

6. Abschluss

Sharing | Jeder aus der Gruppe benennt einen Aspekt des Falles, der ihnen
selbst vertraut ist (,So eine Erfahrung mit Situation x habe ich
auch schon mal gehabt.”).

Reflexion | Feedback zur Sitzung, emotionales Befinden, Lerngewinn (,Das
nehme ich mit“), personliche Anmerkungen.
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Diese Chancen sehe ich ....

Diese Hindernisse konnten auftreten ....

In der nachsten Runde sollten wir das beriicksichtigen....
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,Verhaltensfallen kénnen entstehen, wenn Lehr- und Fachkrafte erfahren, dass die von
ihnen ergriffenen MaBnahmen nicht wirksam sind und die emotionale Belastung
steigt. Fehlinterpretationen liber vermutete Ziele herausfordernden Verhaltens konnen

unter Umstanden eskalierend wirken.

In der Erwartung von Situationen, die scheinbar nicht mehr zu bewaltigen sind, kann
Hilflosigkeit, Uberforderung und Anspannung empfunden werden. Der professionelle
Blick auf mdogliche Wirkungszusammenhange in der Beziehungsdynamik wird

erschwert und die emotionale Belastung kann bis zur Erschoépfung fihren.” (Hehn-
Oldiges, 2021, S. 23)

Was verstehen wir unter dem Begriff der Verhaltensfalle?

% Denkmuster, die in Situationen hoher emotionaler Belastung Zugéange fiir das
Problemlosen erschweren kénnen (vgl. auch verminderte

Mentalisierungsfahigkeit bei Erhohung des Stesslevels)
% Es kommt zu Fehldeutungen von Verhalten — diese konnen eskalierend wirken

% Nicht-Wirksamkeit von Mallnahmen fiihrt zu Ratlosigkeit und Resignation

Quelle: Hehn-Oldiges, 2021, S. 23
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Nr.

01.
02.
03.
04.
05.
06.
07.
08.
09.
10.
11.
12.

13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.

20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.

Verhaltensfalle

»Es gibt gar keinen Grund, sich so zu verhalten

»Sie macht das extral«

»Selbst schuld, wenn du dich nicht an die Regeln haltst!«

»Bei mir macht er das nichtl«

Teilhabeassistenzen ibernehmen Aktivitaten

»Das ist doch gar nicht schlimm!«

Allgemeines Lob »Super gemacht!«, »Toll'«

Das Gegenteil von Lob - die allgemeine negative Bewertung

Ampel- oder Ermahnungssysteme und Sanktionen

Verbote und Hinweise auf Fehlverhalten sollen der Orientierung dienen

In ihrem Beisein Uber ihr »Fehlverhalten« reden

Wenn ich ihn jetzt etwas Angenehmes machen lasse, belohne ich ihn und
verstarke doch sein herausforderndes Verhalten

Die personliche Betroffenheit

Ich-Botschaft: »Authentisch sein«

»Warum hast Du das gemacht?«

»lch verspreche, das mache ich nie wiederl«

Verkiirzte Hypothesenbildung am Beispiel »Provokation«

Wertende Beschreibung

Der Fokus ist auf herausfordernde Verhaltensweisen gerichtet (»Stért immers,
»Ruft standig hereing, »Macht nie mit« »Nichts hilft«)

»Eigentlich weil} er genau, wie er sich zu benehmen hat«

»In diesem Alter muss er aber mit anderen zusammenarbeiten kdnnen!«
»Wir konnen uns doch nicht standig nach ihr richten!«

Wir deuten und entscheiden fiir unser Gegeniiber

Erkundung wird als Herausforderung gedeutet

»Sie kennt doch die Regeln und weill genau, was sie darf und was nicht!l«
»Sie weil} genau, was sie tut!«

Die vorhandene Entmutigung wird unterschatzt

»Eigentlich hat sie den Uberblick!«

»Er muss einfach mal lernen, abzuwarten!«

»Er versteht alles. Er will nur nichtl«

»Stell’ dich nicht so an!«

»Das muss sie jetzt aber mal aushalten!«

»Sie kann nicht einfach machen, was sie willl«

Kulturelle Deutungsmuster wirken verallgemeinernd und verhindern eine

differenzierte Analyse des Verhaltens
Quelle: Hehn-Oldiges, 2021
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Schiiler*in M steht immer wieder plotzlich im Unterricht auf und lauft in der Klasse

herum:

Meine Deutung

Meine Emotionen

Meine Gedanken

Meine Reaktion

Mogliche

Auswirkungen
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1. Was hat mich begeistert?

2. Was habe ich gelernt?

3. Was kann verbessert werden?
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4. Was nehme ich mit (positiv & negativ)?

5. Was kam zu kurz?

Was mochte ich sonst noch sagen? Was wiinsche ich mir fiir das
nachste Mal?
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1. Wie bin ich heute hier?
Wie ist mein Korpergefiihl? Wie geht es mir gerade?

2. Woriiber habe ich mich diese Woche gefreut?
Welches Bediirfnis wurde dabei erfiillt?

3. Wofiir kann ich mich diese Woche loben?
..in Situationen mit Kindern & Jugendlichen, einer Klasse, Kolleg*innen
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Handout 99: Bediirfnisrad
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» ...und nicht als Defizitfahndende

% Unser Umgang mit Menschen ist davon gepragt, welches Bild wir vom anderen

haben.

% ,Jede Person verfiigt Giber Potenzialitat, die wir als das Noch-Nicht-Festgelegte,

als die noch nicht ausgeschopften Moglichkeiten ansehen kdnnen.” (Waibel &

Wurzrainer, 2016, S. 31)

Formulierungen, Glaubenssatze und Fragestellungen bei...

problemorientierter
Sicht- und Arbeitsweisen

Was war in der Vergangenheit?
Warum ist ,es” so?

Was lauft falsch?

Wer oder was ist schuld am Problem?

Padagog*innen wissen die richtige
Losung fir die Probleme.

Analyse der Defizite und
Forderprogramme

Situationen sind
deterministisch/linear/trivial.

potenzialorientierter
Sicht- und Arbeitsweise

Was soll in Zukunft anders sein?
Was soll auf alle Falle so bleiben, wie es
ist?

Was gelingt (schon/noch/...)

Wo gibt es Fortschritte? Welche sind
das?

Wie wirken sich die positiven
Unterschiede aus?

Mogliche Losungen werden gemeinsam
erarbeitet.

Ressourcen & Potenziale erforschen

Beobachtung von
Wechselwirkungen/Unterschieden

Quelle: Waibel & Wurzrainer, 2016, S. 47
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Die Suche nach der Ausnahme als Grundlage fiir unterstiitzendes padagogisches
Handeln:
Wann tritt das Problem nicht auf — wann ist die Situation besser?

Was ist dann in der Situation anders?

Wer ist dann anwesend?

Welche stiitzenden Faktoren kann ich erkennen?

Welches Wissen kénnte uns aus diesen Uberlegungen niitzen?
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Wo schéatzt du dich selber auf einer Skala von 1-10 ein?
1

10
| | |
sehr wenig,
mir fallen die Probleme und Defizite sehr stark auf Potenziale ausgerichtet
mehr auf

Wenn du jetzt auf x stehst, was ware bei x+1 anders?

Was misstest du tun, um auf x+1 zu kommen?

Wer wiirde x+1 bemerken? Woran? Woran noch?
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Name, Alter und Klasse des Kindes/Jugendlichen

Objektive Informationen — Erfahrungen und Infos Subjektive Informationen - Erleben des Kindes
(biografische Daten, beobachtetes Verhalten, institutionelle Bedingungen)

Szenische Informationen — eigenes Erleben Maoglichkeiten der Forderung / Beziehungsgestaltung
Wie geht es mir mit dem Kind? Was |6st es bei mir aus? Was braucht das Kind von uns/der Institution/zur Bewaltigung -> erst dann
ableiten von Handlungsschritten

Quelle: Zimmermann, 2017, S. 101
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1. Wann konnte ich bei mir selbst Angst im Kontext Schule beobachten?

Was hat das bei mir ausgelost?

2. Wann konnte ich Angst bei Schiiler*innen/Kolleg*innen wahrnehmen?
Welche Hinweise auf Angst habe ich beobachtet? Wie bin ich diesem

begegnet?
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3. Wann konnte ich Angst bei Schiiler*innen/Kolleg*innen ausgelost haben?
Was konnte ich beobachten? Was wollte ich bezwecken und was habe ich

erreicht?

4. Was nehmen wir aus diesen Beobachtungen und Uberlegungen mit?
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% 4 Bereiche der inneren Ressourcen fiir Mental Health &
Stabilisierung traumatisierter Schiiler*innen
Affektregulation & Selbstberuhigung, Genussfahigkeit, Fahigkeit zur

Selbstannahme & Erleben von Kontrolle & Steuerungsmaoglichkeiten

% Adressierungen Identitatsentwicklung, Verhalten & Lernen

Als wer werde ich

I—b von wem
|—> vor wem

|—> fiir was angesprochen

% Gesprache fiihren (Empathie - Echtheit - unbedingte

Wertschatzung) — wiedergutmachende Praktiken

% Multiperspektivische Diagnostik
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Fur die Vertiefung der Inhalte
1. Texte im InDiD-Ordner
2. Handouts im InDiD-Ordner

3. Podcast: Menno Baumann: Systemsprenger: Der Podcast (podigee.io)

Auftrag bis zu unserem Online-Treffen am 16. Mai 2023:

% Beobachtung zum Thema Angst (Handouts 72a,b,c)

< min. 1 multiperspektivische Diagnostik

Auftrag bis zum nachsten Prasenz-Treffen am 13. Juni 2023:

Bitte sammelt weiterhin Erfahrungen mit der
+ Situativen Diagnostik
% Sondierenden Diagnostik

% Multiperspektivischen Diagnostik

Erinnerung: Padagogische Ideen — TaskCards

* Bundesministerium UNIVERSITAT

\ fir Bildung
und Forschung DELEISSENU RS

Offen im Denken



Berg, Insoo Kim, & Shilts, L. (2005). Der WOWW Ansatz — Handbuch fiir
I6sungs(er)schaffende Strategien im Unterricht. Selbstverlag ZLB Winterthur.

Hehn-Oldiges, M. (2023a). Fortbildungsmaterialien: Akutreaktionen. Zeitschrift fiir
Péadagogik, 1.
Hehn-Oldiges, M. (2023b). Unterrichtsstorungen aus verschiedenen Perspektiven

betrachten. Pddagogik, 7, 26-31.

Hehn-Oldiges, M., & Ostermann, B. (2020). Ampeln und andere Ermahnungssysteme—

Problematische  Strategien  zur  Erziehung. http://paedagogische-

beziehungen.eu/ampeln-und-andere-ermahnungssysteme-problematische-

strategien-zur-erziehung/

Hutsebaut, J., Nijssens, L., & Van Vessem, M. (2021). Tipps und Tricks zur
Wiederherstellung effektiven Mentalisierens. In H. Kirsch (Ubers.), Die Kraft des
Mentalisierens (S. 118-150). Boom Publishers Amsterdam Psychologie und

Psychiatrie.

Reisenauer, C., & Gerhartz-Reiter, S. (2019). Uber das Beurteilt-Werden -
Lehrerinnenurteile und ihre Auswirkung auf Identitatsentwicklung und

Bildungsbiographien. Erziehung & Unterricht, 9-70,909-917.

Zimmermann, D. (2017). Padagogisches (Fall-)Verstehen eine zentrale Kompetenz fiir
alle Lehrkrafte. In D. Zimmermann, Traumatisierte Kinder und Jugendliche im

Unterricht. Ein Praxisleitfaden fiir Lehrerinnen und Lehrer (S. 89-101). Beltz.

Zimmermann, D. (2017). Traumatisierte Kinder und Jugendliche im Unterricht. In D.
Zimmermann, Traumatisierte Kinder und Jugendliche im Unterricht. Ein

Praxisleitfaden fir Lehrerinnen und Lehrer (S. 57-77). Beltz.

* Bundesministerium UNIVERSITAT

\ fir Bildung
und Forschung DELEISSENU RS

Offen im Denken


http://paedagogische-beziehungen.eu/ampeln-und-andere-ermahnungssysteme-problematische-strategien-zur-erziehung/
http://paedagogische-beziehungen.eu/ampeln-und-andere-ermahnungssysteme-problematische-strategien-zur-erziehung/
http://paedagogische-beziehungen.eu/ampeln-und-andere-ermahnungssysteme-problematische-strategien-zur-erziehung/

	Vorwort
	Das Projekt Inklusive Diagnostik im Dialog auf den Punkt gebracht
	Ordnerstruktur
	Piktogramme – Übersicht
	1 Modul 1
	1.1 Input
	1.2 Handouts
	Handout 1: Eine Idee dessen…
	Handout 2: Wahrnehmen
	Handout 3: Mentalisieren
	Handout 4: „Having the child in mind“
	Handout 5: Fragen für zwischendurch und immer mal wieder…
	Handout 6: Kraftquellen & Herausforderungen
	Handout 7a: Verhaltensbezogene Diagnostik: Was holpert? Was klappt?
	Handout 7b: Verhaltensbezogene Diagnostik: Ideen aus der Gruppe
	Handout 8: Verhaltensbezogene verstehende Diagnostik auf den Punkt gebracht
	Handout 9: Ziel verstehender Diagnostik
	Handout 10a: Belastende Situationen und meine Emotionen & Gedanken: Filmbeispiel
	Handout 10b: Belastende Situationen und meine Emotionen & Gedanken: Vorlage für eigene Situationen
	Handout 11: Subjektlogik
	Handout 12: Übung zur Perspektivübernahme
	Handout 13a: Erzählen – Beschreiben – sich Annähern: Erste Hypothesen zum subjektiven Sinn: Aufgabe
	Handout 13b: Erzählen – Beschreiben – sich Annähern: Erste Hypothesen zum subjektiven Sinn: Tabelle
	Handout 14: Der lebenswichtige Sinn
	Handout 15a: Mentalisierende Hand
	Handout 15b: Mentalisierende Hand: Vorlage
	Handout 16: Beobachtungs- und Reflexionsbogen
	Handout 17: 5-Punkte Reflexion & Feedback
	Handout 18: Unabdingbare Voraussetzung
	Handout 19: Emotionen I
	Handout 20: Emotionen II
	Handout 21: Emotionen III
	Handout 22: Das Klassenzimmer als Emotionssuppe
	Handout 23: Meine Emotionen
	Handout 24a: Mentalisieren Beispiel
	Handout 24b: 4 Dimensionen des Mentalisierens
	Handout 25: Verhalten Verstehen
	Handout 26: Die Hypothese
	Handout 27a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Aggression“
	Handout 27b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Aggression“
	Handout 28a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl __________________________
	Handout 28b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl __________________________
	Handout 29: Diskussion & Reflexion
	Handout 30a: Und jetzt?
	Handout 30b: Und jetzt?
	Handout 31: Persönliche Rückschau
	Handout 32: Kernaussagen Modul 1

	1.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	a. Autobiographische Reflexion
	b. Zweischrittige Situationsanalyse
	c. Austausch im Stammteam

	1.4 Vertiefende Texte
	Ahrneck & Rauh - Erziehung, Grenzsetzung und verantwortete Schuld
	Boger & Wawerek - Strafen im post-ödipalen Zeitalter
	Hoffmann - Verstehende Diagnostik
	Jennings - Die eigenen negativen Emotionen verstehen
	Magiera & Wilder - Von der Strafe zur Konsequenz
	Ramberg - Mentalisierungsbasierte Interventionen und professionelle Haltung
	Richter - Strafen und Disziplinierungen im schulischen Alltag
	Ziemen - Die Mehrdimensionale Diagnostik


	2 Modul 2
	2.1 Input
	2.2 Handouts
	Handout 33: Eine adäquate Antwort
	Handout 34: Selber denken lernen
	Handout 35: Existenzielle Pädagogik
	Handout 36a: Aggression in der existenziellen Pädagogik
	Handout 36b: Aggression in der existenziellen Pädagogik
	Handout 37: Aktivierung unterschiedlicher Aggressionstypen
	Handout 38: Der Fall
	Handout 39: Beobachtende und auffälliges Geschehen
	Handout 40: Psychosoziale Auffälligkeiten
	Handout 41a: Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen
	Handout 41b: Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen
	Handout 42: Mein Fall
	Handout 43: Wider die Komplexitätsreduktion
	Handout 44: Drei Modi verhaltensbezogener Diagnostik
	Handout 45: Mein Orientierungsrahmen
	Handout 46: Mein Orientierungsrahmen – Drei Diagnostikmodi
	Handout 47: Entwicklung einer Diagnostik to go
	Handout 48: Diagnostik to go
	Handout 49: Fallbeispiel
	Handout 50: Meine Reißleine für prekäre Situationen
	Handout 51: Reißleine
	Handout 52: Diagnostik pen&paper Vorschau
	Handout 53: Verstehende Diagnostik – Ablauf
	Handout 54: Phase 1 – Anlassklärung
	Handout 55: Phase 2 – Anamnese & Exploration
	Handout 56: Phase 3 – Rekonstruktion/Bildung von Sinnhypothesen & Fall verstehen
	Handout 57: Phase 4 – Pädagogische Ideen
	Handout 58: Phase 5 – Überprüfen und Rückmelden
	Handout 59: Diagnostik pen&paper
	Handout 60: Diagnostik pen&paper Zusammenschau
	Handout 61a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 61b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 61c: Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 62: Situative Diagnostik
	Handout 63: Sondierende Diagnostik
	Handout 64: Benennung eigener Emotionen hilft
	Handout 65: Eine Emotion des heutigen Tages
	Handout 66: 4 Dimensionen des Mentalisierens
	Handout 67: Rückschau: Die Emotion Scham
	Handout 68: Scham: Entfaltung der destruktiven Funktion
	Handout 69: Aggressive Schamabwehr-Mechanismen
	Handout 70: Autoaggressive Schamabwehr-Mechanismen
	Handout 71: Scham produktiv begegnen &  Beschämung vermeiden
	Handout 72a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 72b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 72c: Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 73: Kernaussagen Modul 2

	2.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	c. Zusammenfassende Reflexion zur verstehenden Diagnostik in meinem Unterricht

	2.4 Vertiefende Texte
	Gingelmaier et al. - Epistemisches Vertrauen
	Marks - Scham im Kontext von Schule
	Prengel & Zschipke - Beschämungen in pädagogischen Interaktionen
	Waibel - Lernen ist kein Zuschauersport


	3 Modul 3
	3.1 Input
	3.2 Handouts
	Handout 74: Subjektive Dynamik lesen
	Handout 75: Mentalisieren Übung I
	Handout 76: Mentalisieren Übung II
	Handout 77: Psychohygiene & Stabilisierung
	Handout 78: Psychohygiene im Team
	Handout 79: Rückblick auf gute Erlebnisse in meinem schulischen Alltag
	Handout 80: Basisqualität I
	Handout 81: Basisqualität II
	Handout 82: Basisqualitäten III & IV
	Handout 83: Diamantenfähigkeit
	Handout 84: Taxonomie der Ressourcen von Kindern
	Handout 85: Die Schönheit in einem Menschen zu sehen
	Handout 86: Adressierungen
	Handout 87: Ich spreche Schüler*innen an & frage nach
	Handout 88: Restorative (wiedergutmachende) Ansätze
	Handout 89: Kollegiale Fallberatung
	Handout 90: Multiperspektivische Diagnostik – Beschreibung und Ziele
	Handout 91: Multiperspektivische Diagnostik – Ablauf
	Handout 92: Multiperspektivische Diagnostik – Notizblatt
	Handout 93: Zusammenschau aus der Erprobung
	Handout 94: Verhaltensfallen
	Handout 95: Verhaltensfallen – Liste
	Handout 96: Verhaltensfallen – Übung
	Handout 97: 5-Punkte – Reflexion & Feedback
	Handout 98: Wahrnehmen
	Handout 99: Bedürfnisrad
	Handout 100: Auch das ist Diagnostik… Pädagog*innen als „Perlentauchende“
	Handout 101: „Immer“ stimmt im Zusammenhang mit einem Problem NIE!
	Handout 102: Wie stark ist mein Blick auf Ressourcen und Potenziale gerichtet?
	Handout 103: Das Fallverstehensfenster zur Strukturierung von Fallverstehensprozessen
	Handout 104: Rückschau – Die Emotion Angst
	Handout 105: Kernaussagen aus Modul 3

	3.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	3.4 Vertiefende Texte
	Berg & Shilts - Der WOWW Ansatz
	Hehn-Oldiges - Akutreaktionen
	Hehn-Oldiges - Unterrichtsstörungen
	Hehn-Oldiges & Ostermann - Ampeln und andere Ermahnungssysteme
	Hutsebaut et al. - Kraft des Mentalisierens
	Reisenauer & Gerhartz-Reiter - Über das Beurteilt-Werden
	Zimmermann - Pädagogisches (Fall-)Verstehen
	Zimmermann - Traumapädagogik in der Schule


	4 Vernetzungstreffen
	4.1 Vernetzungstreffen 1
	4.2 Vernetzungstreffen 2
	Input Vormittag
	Handouts (Vormittag)
	Handout 106: Der Weg in eine neue Zukunft
	Handout 107: Triade
	Handout 108: Theory U in a Nutshell
	Handout 109: Eine verwandelnde Kraft erzeugen
	Handout 110: Der Change-Prozess
	Handout 111: Musterwechsel im Kontext irritierendes Verhalten
	Handout 112: Musterwechsel in konkreten Situationen
	Handout 113: Wer akzeptiert, was ist…
	Handout 114: Unser Fahrplan
	Handout 115: Wie können wir begeistern und mitnehmen?
	Handout 116: Implementierungsrahmen
	Handout 117: Ansatzpunkte für eine erfolgreiche Umsetzung einer verstehenden Diagnostik als Kulturwandel
	Handout 118: Die 10 Felder des Change Managements
	Handout 119: Aufmerksamkeit richten

	Vertiefung der Inhalte (Vormittag)
	Schratz - Schule aus der entstehenden Zukunft entwickeln

	Input Nachmittag


	5 Grundlagen
	5.1 Bedürfnisse
	5.2 Gefühle
	„Gute“ Gefühle
	„Schlechte“ Gefühle
	Modul 1_Vertiefende Texte_Gesamt.pdf
	Ahrbeck und Rauh - 2020 - Erziehung, Grenzsetzung und verantwortete Schuld
	1. Kultur und Gewalt
	2 Erziehung, Zwang und Freiheit
	3 Winnicott - erneut gelesen
	4 Erziehung und verantwortete Schuld
	Literatur

	Boger und Wawarek - 2020 - Strafen im post-ödipalen Zeitalter
	1 Der (kulturelle) Anlass der Untersuchung
	2 Lehrer*innenrolle und der Wunsch nach ,Authentizität´
	3 Post-ödipales Zeitalter und das Phantasma der Authentizität
	4 Beim Strafen authentisch bleiben?
	5 Implikationen für die Lehrer*innenbildung
	Literatur

	Hoffmann - 2020 - Verstehende Diagnostik
	1. Intellektuelle Behinderung und psychische Erkrankung
	2. Deprofessionalisierungsfallen
	3. Methodische und methodologische Grundsätze
	3.1 Pädagogisches Handeln
	3.2 Außensicht
	3.3 Innensicht
	3.4 Theoretische Rekonstruktion

	4. Zusammenfassung und Schluss
	Literaturverzeichnis

	Jennings - 2017 - Die eigenen negativen Emotionen verstehen
	Emotionen meistern
	Der Körper unter Stress
	Negative Emotionen im Klassenzimmer
	Was ist ein Skript?
	Skripte im Klassenzimmer
	Achtsamkeit hilft
	Die Wirkung negativer Emotionen: Kontraktion und Defensive
	Aggression
	Angst
	Traurigkeit
	Ekel und Verachtung
	Emotionen meistern
	Übungen zum Kompetenzaufbau
	Der Bodyscan
	Mit schwierigen Emotionen arbeiten
	Die eigenen Skripte verstehen


	Magiera und Wilder - 2020 - Von der Strafe zur Konsequenz
	1 Einleitung 
	2 Gemeinsame Grundstruktur
	3 Quatitative Begriffskonjunkturen
	4 Begriffliche Kurzcharakterisierungen
	4.1 Strafe
	4.2 Zucht
	4.3 Disziplin
	4.4 Konsequenz

	5 Sprachliche Transformationen und Verschleierungen
	5.1 Von der Strafe zur Konsequenz
	5.2 Von der Zucht zur Disziplin

	6 Erklärungsansätze
	Literatur

	Ramberg - 2018 - Mentalisierungsbasierte Interventionen
	1 Vorbemerkung
	2 Warum Mentalisieren in der Schule?
	3 Mentalisierungsbasierte Intervention und professionelle Haltung
	4 Grenzen und Bedingungen
	5 Fazit
	Literatur

	Richter - 2020 - Strafen und Disziplinierungen im schulischen Alltag
	1 Strafe in Theorie und Praxis - einleitend
	2 Diskurse um Strafen
	3 Disziplinprobleme im schulischen Alltag
	4 Institutionalisierungen von Strafen am Beispiel des ,Pädagogischen Traingsraums´
	4.1 Subjektivierung von Disziplinierung und Strafen
	4.2 Trennung von Zuständigkeitsbereichen des Disziplinierens und Strafens
	4.3 Entpersonalisierung und Anonymisierung des Disziplinierens und Strafens

	Literatur
	5 Fazit und Ausblick

	Ziemen - 2022 - Die Mehrdimensionale Diagnostik
	Vorbemerkungen
	Veränderung der Perspektive
	Orientierung mit Blick auf eine subjektorientierte Diagnostik
	Rehistorisierende Diagnostik
	Mehrdimensionale Diagnostik
	Fazit
	Literatur


	Modul 2_Vertiefende Texte_Gesamt.pdf
	Gingelmaier et al. - 2021 - Epistemisches Vertrauen - Eine wichtige Ergänzung 
	Marks - 2013 - Scham im Kontext von Schule
	Shame in the context of school
	Zusammenfassung:
	Abstract:
	1 Was ist Scham?
	2 Die „Masken“ der Scham
	3 Die Grundformen der Scham
	4 Scham als Chance
	5 „Fremdschämen“
	6 Scham und ihre Bedeutung für Schule
	Literatur

	Prenge und Zschipke - 2014 - „Du bist dumm und faul“ Beschämungen in pädagogis
	Waibel - 2019 - Lernen ist kein Zuschauersport. Wege personalen Le




